
Literarısche Anzeıgen und Berichte‘

Neuere Literatur ZUrFr mittelalterlichen Ordensgeschichte
Von er‘ Altaner, Breslau

NT 1— betrifft: Benediktiner, Nr. ZisterzıenserT, NT Prämonstratenser,
NrT. TE Franziskaner, NT Karthäuser, NT. den Deutschen Ritterorden,

Nr mehrere Orden zugleich.
Cuthbertus Butler, Sanctı Benedicetı Regula monasterıorum.

Kdıtiıonem CT1t1C0 - pract1cam adornavıt, edit10 era Frıburgi Brisgov1ae,
1927, Herder. XXLV, 03 geb 4.80

Seitdem 1880 der Benediktiner Schmitt die arste textkritische Kdition der
chaftlıchen VW elt vorgelegt hat, wurde Intfensıv weıterRegula der WISsSeNsS

aNNer WI1gearbeltet, und 1e W ölfflın, Traube und Morın haben hierbel
entscheidende Kesultate zutage gefördert. Der englische Abt hat 1n Se1nNer
erstmals 1912 arschıenenen Ausgabe dıe bisherigen Ergebnisse 1n selbständıger
Forschung zusammengefaßt und miıt einNer Leıistung allgemeıne Anerkennung
gefunden ; vgl ThLZ (1912), 6281. Grützmacher); eV. X H
(1913), Albers) ; KHev. hist. ececles. CI (1912); Mohil-

abe hat dıie INZWISChen VOL Morın gelieferten Beiträge undberg) Die Ausg
etften herausgegebenen philologischenbesonders den Vox< Linderbauer,

Kommentar berücksıchtigt. Die Zah der nachgewlıesenen Schrift- und Väter-
stellen ist vermehrt worden. Dıe SIrCehHhS wissenschaftliche Edıtıon wird deshalb
ıne er1t1c0 ctıca geENAaNNT, weiıl 77a monachorum commodum ** Oöfters
das Vulgärlateın, dem Benedikt schrıeb, durch die klassische Wortfiform Q71-

SEeiz hat; außerdem hat 59 — "(9 1ne füur OV1zen bestimmte ‚„Medulla
doetrinae Benediec e zusammengestellt. Im uen Vorwort anı mitteilen,
daß die ge1t langem erwartete, ohl abschließende Edıtıon des Benediktiners

Plenkers 1n Küurze erscheıinen WITd.

hl1 Pirmın des Apostelsall Jecker, D Dıe Heimat des
der Alamannen (Beiträg ZULI Geschichte des alten Mönchtums und des
Benediktinerordens, eit 13) Münster N  *9 Aschendor{if£, 19277 XN 192
geb 995 M

1ch gylaube, iNnrer endgültigen LösungKıne viel verhandelte Frage wird, W1e
den Von der Forschung die verschie-entgegengeführt. Im ufe der Zeıit WUuI

densten Ansıchten über dıe Abstammuns irmiıns vertreten. Kıs wurde dıe
fränkische , dänische, irısche und an selsächsische Herkunit des Apostels der
Alamannen behauptet; SE1T Traube rde uch das westgotische Spanıen als
Heimat ernsthafit 1n Erwägung FEZODC Jecker legt 1ne solıde Grundlage
seiner Untersuchung zunächst dadTch daß einen u  9 den heutigen An-

enden Text der einzıgen unzweifelhaft echtenforderungen volikommen entsprech herstellt. Neben der bisher alleın be-Schrift des Pırmin, des M, ScCarapsus,

Die Schriftleitung bıttet, ihr Bemühen möglichst umfassende Bericht-
erstattung durch Einsendung VvVox Büchern, Zeitschrıften und Sonderdrucken
den Leopold Klotz Verlag, (zotha unterstützen.
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kannten Kinsı:edler Handschrıift kann er noch ZWel Parıser, VON Wiılmart qauf-
gefundene Mss., die dem und Jahrhundert angehören, benützen. Nachdem

darauf über den Inhalt, den V erfasser, den Zweck und dıie Entstehungszeitder Schrift gehandelt hat, geht auf Zı über, miıt erifreulicher
Gelehrsamkeıt und aller DUr wuüunschenswerten Gründlichkeit.eine quellenkritische
Untersuchung über dıe Vorlagen ZU lıefern, die Pırmin bel der Abfassung des
SCArapSus benutzt hat. Hıerbel werden dıe wichtigsten Anhaltspunkte ZUT 1Klas
rung der rage nach der Herkunft irmıns und noch durch Kon-
frontierung des SCarapsus mıiıt verwandten Texten der frühmittelalterlichen
Lıteratur gesichert. Nur Sanz wenige Stellen des Traktats konnten nıcht qaut
ihre Vorlage zurückgeführt werden. Das Kesultat der Untersuchung ist {O1-
gendes: sämtlıche benützten Schriften VONn Belang Wweısen, abgesehen Von AuUgu-StINUS, ach Spanıen der nach dem früher Von den Westgoten beherrschten
Südfrankreich ; dagegen konnte keine einNzIge Irısche der angelsächsische Vor-
lage ausfindig gemacht werden.

Dieses Ergebnis, das deutlich die Herkunft Pırmins AUS Spanıen der dem
hemals westgotischen (Gallen erkennen läßt, ann noch durch weıitere Beobach-
ngen gestützt werden. Die Etymologie des Namens Pırmın weıst. autf se1INe
Abstammung AUS einem romanıschen , nıcht germanıschen Lande (S 165—68)Verschiedene 1m SCArapsus berücksıichtigte rel1g1öse und rechtliche Anschauungenbestätigen ebensowohl wW1e ıne Untersuchung über die Urganısation und über
dıe üuücherbestände der VON rmın gestilfteten Klöster das vorher SECWONNCNEResultat. Eın 1Inwels uTt dıe polıtısch-militärischen Kreignisse jener Jahre (Er-Oberung des westgotischen Reiches durch dıe Araber und iıhre Eıinfälle In Suüd-
frankreıch) macht einleuchtend , Pırmın Se1IN Heimatland verlassen
hat S 177—79) Hervorgehoben Se1 schließlıch noch, daß dıe Abfassung des
SCArapsus mıt guten Gründen in dıe Jahre verlegt, 1n ıne Zelt,da Pırmın noch nıcht In Alamannıen wiıirkte Daraus erg1bt sıch aIS wıchtigeFWolgerung, daß WITr diese Schrift nıcht als Quelle unseTeTtT Kenntnis des nord-
fränkıschen der alamannischen Aberglaubens benützen dürfen, sondern hıer
spıegelt sıch vielmehr dıe relig1öse Lage rTomanıscher Länder wıder.

Stephanus Hl pasch; S Dıe Doppelklöster, Entstehungund Organisatıon (Beıiträge ZUr Geschichte des Alten Mönchtums und
des Benediktinerordens, hrsg. VON Herwegen, eft 19); Münster WAschendorff, 19928 geb 53.40

In einer Bulle Martıns VO Jahre 1435, dıe sıch mıiıt den Doppelklösterndes Birgittenordens beschäftigt, wird das Zusammenleben VOoNn Brüdern und
Schwestern gestattet infra eadem septa dıiıcetorum monaster10rum , locıs tamen
OmMNınNO separatıs et distinetis a Cum interstitus competentibus (‘ 85) Die
eigenartige Krscheimmung des Doppelklosterwesens, UrC. das Mönche und ‚VOonnen

einer klösterlichen (jemeinschaft vereinigt n, hat bısher och keine
wıssenschaftliche Gesamtdarstellung gefunden Diıie VOon Levıson-Bonn angeregteArbeıt ıll VOT allem dıe Entstehung und Verbreitung des Doppelklosterinstituts1m ehristlichen Altertum und der ersten Hälfte des Miıttelalters klären Aus
der späteren Zeıit interessiert den Verfasser UUr die 1M 11 und Jahrhundert
erfolgte Neubelebung dıeser Idee, dıe SUOSal NeueN Urdensgründungen Bführt hat, Die Doppelklöster sınd 1m Orjent entstanden Kın Zusammenhangmıiıt dem irıschen V olkstum 1St, WIe bisher gewöhnlıch behauptet wurde , nıcht
nachzuweisen. Diıe Unterstützungsbedürftigkeit der Frauen In bezug auf den
Gottesdienst und dıe Seelsorge und ehbenso 1n wirtschaftlicher Bezıiehung führte

dıesen Gründungen (Basılıus). Vom Jahrhundert ab wird dieses Institut
VON staatlıcher und kırchlicher Seıte 1m Tr1ıen bekämpft und verschwindet 1
Y Jahrhundert vollständig. m bendlande lassen sich eTrst 1m Jahrhundert
Doppelklöster nachweılsen. Ihre Verbreitung In Gallıen, Irlz‘md, Kngland, Deutsch-
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land, talıen und Spanıen wIırd u festgestellt. Hiıer sınd dıie Donppelklöster
1n PTSTET Linie Frauenklöster, denen e1INn diıenender Männerkonvent, deren Mıt-
gheder fast durchweg LaJıen sınd, keine priesterlichen W eiıhen empfangen
haben, angeglıedert 1St. lle diese Gründungen verschwınden wıeder 1MmM Jahr-
hundert , NUur Spanlen macht hıer 1ne Ausnahme. Im A Jahrhundert kommt

1m Zusammenhang miıt dem weiblichen Reklusentum Neugründungen VON

Doppelklöstern. Einzelne Klöster der Benediktiner, Augustiner Chorherrn und
Prämonstratenser nehmen Hrauen auf D)ıese Klöster SInd vorwıegend Männer-
konvente, die hilfsbedürftigen Hrauen Unterhalt und Schutz gewähren. Im

Jahrhundert entstehen darüber hınaus dıe sogenannten Doppelorden ,
Orden , denen In der hegel NUur Doppelklöster gehören, Ks sınd 1e8 dıe
Orden Vvon Fontevrault, VOon Sempringham (Gılbertiner), dıe Humilıaten und der
Birgittenorden, In dıesen Orden haben, dıe Humilaten ausgeNOMMEN, dıe Frauen
den Vorrang, und dıe zumeıst nichtpriesterlichen Mönche stehen 1ın Diensten
und unter Leıtung der Nonnen. Sseıt dem Jahrhundert werden 1ın dıesen en
dıe Doppelklöster lImmer mehr zurückgedrängt, die Aufnahme VOL HKrauen hört
allmählich auf; HUr der Birgittenorden behaupteteE In Deutschland hıs ZULI Säku-
Jarısatıon seinen Charakter alg Doppelorden. Dıie Doppelklöster sınd 1M A bendlande
n]ıemals kı h| ch aufgehoben worden 991e sınd vielmehr langsam
eingegangen und ausgestorben. Dem Verflasser Sind WITr für se1ne Arbeıt, dıe
dıe Lösung einNes interessanten ordensgeschichtlıchen Problems brıingt, dankbar.

Clara Koeni1g, Englisches Klosterleben 1m ahnrhbhunder
Auf rund der Chronık des Jocelinus de Brakelonda, Jena, Frommann,
1928 3.50

In der Chronıica Edmundı schıldert Jocehnus de Brakelonda, e1Nn Mönch
der großen Benediktinerabtel St. Kdmund 1n St. Edmundsbury 1n Mittelengland,
wahrheitsgetreu dıie außere und innere Geschichte selner Klostergemeinde für
die Te Diıe Klosterchronık 1ST, schon wıederholt der Gegenstand
besonderer Studıien ZeWESCH , hne daß das Material SaNZ ausgeschöpft worden
wäre. In der vorlıegenden Jenaer historıischen Dissertation ammelt un! ordnet
dıe V erfasserin dıe In der genannten Schrift enthaltenen Nachrichten ach a
WISSeEN, AUuSs der Sache sıch ergebenden Gesichtspunkten und erzählt uns unter
gelegentlicher Heranzıehung anderer gleichzeıtiger Quellen chliıcht und hne
vıel Gelehrsamkeit, Was In der Chroniık über dıe Klosterinsassen, dıe wirtschaftlıche
Lage, dıe Bezıehungen ZzU aps und König, ferner über dıe Klosterämter,
über das Verhältnis VO.  S Abt und Konvent, das alltäglıche en der Mönche,
die Klosterzucht, das relı1g1öse eben, dıe Beziehungen ZULLC Umwelt un die
kulturelle bedeutung des Osters enthalten ist. Die hervorragende edeutung
der Abte1 gestattet 1n etwa, In St. Edmund einen typischen Repräsentanten CS -
lischen Klosterlebens 1n der 7weıten Hälfte des Jahrhunderts erblicken.
Trotz gEWISSET Anzeichen begıinnenden Verfalls überwlegen dıe Lichtseiten 1m
Gesamtbilde.

Patrıck aTiy, Dıe Zustände 1 m Wıener Schottenkloster
VO der Reform des Jahres 1415 Aichbach, Lothar Schütte, 19277
106 An

Das 1160 1ın Wiıen gegründete Schottenkloster wurde 1m Jahre 1418
reformiert, dıe irıschen Benediktiner mußten Mönchen der einheimischen
Melker Reformkongregation weichen. Der 1efste Grund hleriüur Jag darın,
daß dıe irıschen Konvente qautf deutschem en se1t langem qals Fremdkörpert
empIunden wurden ; der ursprünglıche Stiftungszweck, 1m Dienste der 1ss1ıon

arbeıten und nach dem Heiligen Lande ziehende Pilger beherbergen,
wurde nıcht mehr erfüllt. tiwa Jahre später (1466) verfaßte e1INn Bene-
dıktiıner des reformıerten Osters e1N ‚„ Memoriale reformatıonıs ad SCOotos **,



89 Lıterarısche Anzeıgen und Berıc

das ıne Reihe VONn schwerwıegenden Anklagen die ehemaliıgen iırıschen
Insassen des Konvents erhebt, die 1n der Hauptsache aut Unwirtschaftlichkeit,
Unmoralıtät und Unbildung lauten., Dıiese ungünstige Darstellung ist, W1e
nachweıst, 1n e1ne 1586 gedruckte Schrift VoONn Johannes Rasch übergegangen,
und danach beurteilte INnan allgemeın bıs heute dıe ustande des Schotten-
klosters 1n se1lnNerTr etzten Periode B.Ss Sorgfältig durchgeführte Untersuchung
edeute ine Ehrenrettung der irıschen Mönche, insofern den Nachwels
führen kann, daß das belastende „ Memori1ale ** nıcht A historisch zuverlässıge
Quelle bezeichnet werden dart. Der V eriasser ist Vvon den Vorurteilen beeinflußt,
die die Anhänger der Melker Observanz gegenüber den Schottenmönchen be-
herrscht haben. Was das relig1öse Leben betrIifft, S! die Schotten weder
schlımmer noch besser alg andere Benediktiner jener Zeıit. Abgesehen VOLN dem
quellenkritischen Krtrag, der uns die richtige Einschätzung des ‚, Memori1ale “*
ermöglicht, bietet dıe Studıe 1ne gute Darstellung der Geschicke des Klosters
1n den etzten Jahrzehnten VOL der Reform und ebenso dıe Geschichte der
Durchführung der Reform. Leıiıder fehlt jedes KRegıster.

Fr. 0ma, Petrus VO osenheım und dıe Melker Benedık-
(Sonderabdruck AaUuS Studıen und Mitteilungen

ZUL Geschichte des Benediktinerordens und selner Zwelge *, LILIV 11927],
94 — 222). Druck VOoOnNn OÖldenburg, München

Die vorliegende Freiburger theologische Dissertation beruht auftf den
Materıalıen, dıie KRausch gesammelt hat, der bereits in Bayrısches ber-
land IA EBB FLZAC) Voxn gehandelt und DUr durch se1nen Tod

der Ausarbeıtung eiIner ausführlichen Blographie verhindert worden ist. Wiır
erhalten hlıer erstmals 1ıne CHAaUEIE, aut gründlicher Forschung beruhende Dar-
stellung des außeren Lebensganges und der Leıstungen e1INES der führenden Männer
der CN Melker Unı1on, dıe SEeIt 141585 1el ZULL Herstellung der gelockerten
Zucht und ZUTL Hebung der verfallenen Klosterkultur In Osterreich und iın den
schwäbisch - bayrıschen Benediktiner- und Augustinerklöstern beıgetragen hat.
In vieler Bezıehung bıetet dıe ZU. guten Teıl aut handschriftliechem Materıal
beruhende Arbeiıt vollständıg Neues DZW. annn NSerTre ısher1ıge Kenntnis be-
richtigen. Vor allem werden WITr über den außeren Verlautf der Melker Kloster-
reformbewegung nıcht LUr sSOWweılt etrus, dessen Tod Jetzt endgültig In den
Januar datıert werden Kann, daran beteiligt WAär, unterrichtet, sondern
wiıird uch darüber hinaus der WFortgang der ewegung bıs 1n dıe Sechziger Te
verfolgt. enauer wırd auch über den Verlauf der ergebn1slos verlaufenen Unıions-
verhandlungen miı1ıt der Bursfelder und Kastler KReformkongregation (1465) DO®
handelt. Besonders hbeachtenswert sind dıe Mitteilungen über dıe literarısche
Tätıgkeıit des kKeformers. Seıin Hauptwerk ist. das hıs tıef ins Jahrhundert

aufgelegte „ Roseum Memori1ale **, das IS ine nach mnemotechnischen (G(Ge-
sichtspunkten gearbeltete Predigersumme bzw Schriftbearbeitung bezeichnet
werden annn und se1NneTr Zelit die noch nıcht vorhandene Bıbelkonkordanz E1 -
setzte Zahlreich sınd salne NUuUr handschriuftlich erhaltenen homuletischen Werke.

Paulus Vo Die Generalkapitel der Bursfelder Benedik-
tın er C t1 (Beıträge ZUTLTC Geschichte des Alten Mönchtums
und des Benediktinmerordens, hrsg. Von Herwegen, Heit 14),; Muünster (B W.;
Aschendorff, 1925 AL 120 geb. 6.50

Im Zusammenhang mit den Reformbestrebungen des Konstanzer Konzils
schlossen sıch dıe deutschen Benediktinerklöster in Anlehnung dıe Kirchen-
provinzen VIier ‚„ Provinzen“ uUuSammnel und hıelten, dieser Organı-
Satıon entsprechend, ıhre besonderen Tagungen, die Provinzlalkapıtel ab Daneben
kamen noch dıe perlodisch wıederkehrenden Versammlungen der über mehrere
Kırchenprovinzen verbreıteten Bursfelder Reformkongregation auf 1446 tagte

CA
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das erste „ Generalkapıtel * dieser Kongregatıon. Angesıichts der großen Bedeu-
tung dieser deutschen Reformkongregation, die hHıs ZULI Säkularısatıon 1m TE
1803 bestanden hat, behandelt die vorliegende Arbeit über dıe TUr die (je-
staltung des inneren Lebens und gesamten Arbeıitens der Mönche entscheıiden-
den Gen eralk apıte e1n ema, das von allgemeinerer Bedeutung TUr dıe
Ordensgeschichte 1St. Die solıde Arbeıt schöpft 1n der Hauptsache aus UuNSG-
druckten Archivalıen. In Kapitel werden die „Urgane*" der Generalkapıtel (Prä-
sıdent, Konpräsıdent, Kapitelssekretär , Kapnıtelsredner, Definıtor) besprochen.
Das Kapıtel behandelt den Verlauf A1Nes Generalkamnitels. Besonders beachtens-
ert das Kapitel (S 45—101), das 1ne reiıch dokumentierte 1STE mtlıcher
157 Bursfelder Generalkapıtel bietet und alle anwesenden hbte mıt Namen _

füh: Das letzte Kapitel 101—110) g1Dt ıne kriıtisch zuverlässıge Liste
er Klöster, die ZUL Bursfelder Kongregatıion gehört haben Das egıster 1sSt
reich und SOTgTältig gearbeıtet. Die Arbeıt ist e1n wertvoller Beıtrag IUr dıe von
der Zukunit erwartende Gesamtgeschichte der Reformkongregation VvVox Bursfeld

Ursmer Berliere, /’ascese benedıecetine des orıgınes Ia
fın du A T s1ıecl Kssal h1ıstor1que, Abbaye de Maredsous-Parıs Lethl-
elleux 1926 XIL,; 8R HrT.

Berlıere, der unermüdlıch tätıge KErforscher der Geschichte Se1INeESs Urdens,
VeEIMAaS .UuS der Hülle seINeTr durch zahlreiche Spezlalstudien ZEWONNENECN Quellen-
kenntnıs heraus uns erstmals mıt einer zusammenfassenden Darstellung der
Geschichte der benediktinischen Frömmigkeıt enn werden WIT hıer das
Wort „„ascese ‘‘ IN treffendsten übersetzen beschenken. Diıie Schrıft ISt
SGaNZ AUS den (Juellen gearbeltet. Der ATStEe Teil, der fast die des ZanzZeh
Ruches ausmacht 1 g1bt e1N glänzendes Literar-historisches Expose,

WITL erhalten einen UÜberblick über alle die Schrıften und okumente, Qaus
denen ULSs 1m 7zweıten Teıl 117—264) dıe einzelnen ın der Praxıs ausgebil-
etfen Erscheinungsformen des relıg1ösen Lebens 1m Orden beschrieben werden.
Dieser eıil verdient die besondere Aufmerksamkeıt des Historıkers der theo-
logischen Literaturgeschichte. Die reichen Quellen- und Literaturangaben SInd
dankbar egT  en FKür die Von der Zukunit erhoffende allgemeıne (jJe-
schichte der theologıschen Literatur des Mittelalters 1sT hıer zugunsten einer
SONST wenig beachteten Sparte wesentliche Vorarbeit gele1stet. Die „ Quellen *
werden sechs Kapıteln behandelt. Diıe Überschriften dıieser Ahbschnitte geben
eıne Vorstellung vVon em hlıer Gebotenen Dıie Ordensregel des hl. Benedikt,

Diıie Kommentare dieser egel, Die Mönchsgewohnheınten (consuetudınes
monasticae) Die Liturgie und dıe liturgischen Schrıften, Diıe asketischen
Schriftsteller 62—107) Die be1 den klösterlichen „ Lesungen ”” benützten
Bücher.

Im zweıten systematıschen Teil werden 1n NEeEUN Kapiteln dı einzelnen KFormen
der mönchıschen Frömmigkeıt quellenmäßig dargestellt. Der Stof ist nach folgenden
Gesichtspunkten grupplert: Dıe Liebe TIET: Eıinsamkeıt un das Stilischweigen

AA Die Grundtugenden S (Gjehorsams, der Demut und der(solıtudo et sılentium)
das BrevIier, Die Schrift und Väterlesung, DıeNächstenliıebe, Dıie Messe

VoNn der Lesung ausgehende Meditation, Das prıyate Gebet, Diıe Kontempla-
das KapıtelL10N, Besondere Andachtsübung und die Heiligenverehrung,

handelt VOoOn der Bedeutung der kulturellen un seelsorglichen Arbeıten der
Mönche 1m Rahmen. iıhres Frömmigkeitsideals. Z wel gute ndices beschlıeßen d1ıe
Schrift. Ich möchte der offnung Raum veben, daß dieses Buch, W16 S

manche andere Veröffentlichung B.S, NU.  o eine vorbereıtende Studie darstellt, der
recht bald das große zusammenfassende Werk über dıe Gesamtgeschichte des
Benediktinerordens wen1gstens bıs f Ausgang des Mittelalters folgen wIrd.
Wenn dıese große Aufgabe in AngT111 nehmen sich entschließt, WwIiTd ıhm

dıe Wiıssenschaft daiur dankbar SEeIN.
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Wılhelm Schwiıckerft, Dıe GrundherrschaftdesKlosters Haına
D1 Marburger Phil Dıss., Marburg 1927, Universıtätsverlag oske,
Borna-Leipzig. (1

Angesichts der großen Bbedeutung des Zisterzıienserordens a ls Wirtschafts-
faktor 1Mm mittelalterlichen Deutschland ist jede eue Einzelarbeıit als Baustein
fUr ıne zukünftige Gesamtgeschichte der denutschen Zisterzienser begrüßen.
Die vorliegende Dıissertation eINEeSs Schülers VONn Tof. Stengel verfolgt, ın erster
Iıinıe qauTt Grund VON Urkundenmaterı1al , die Entstehung - und glänzende Auft-
wärtsentwicklung des klösterlichen Grund besıtzes VON Haına (1n der ehemalıgen
Landgrafschaft Hessen gelegen) während eINeEes fast 200 jährıgen Zeitraumes. In
Ollder Beweisführung wıird uch ın diıesem al wıeder gezelgt, Ww1e ‚„„1m autie
des IS Jahrhunderts das Spezıfisch - Zıisterziensische der Wirtschaftsführung
(Eigenbetrieb miı1t ılfe des Konverseninstituts) lImmer mehr zurücktrat, um eiINneTr
uUCH, zeıtbedingten Wırtschaftsform Platz 7ı machen ‘‘, dıe die UÜbertragung des
Besıtzes andere verschiedenartige Leistungen miıt sıch brachte Kın Ver-
zeichnıs der Örte, ıIn denen Haına begütert WAar, und eiıNe schöne Übersichtskarte
über das alnaer Wiırtschaftsgebiet ist der Arbeit erfreulıcherweıse beigegeben.

Ludwiıg Clemm, Dıe Urkunden der Tämonstiratenserstifter
ber- und Nieder-Ilbenstadt (Sonderabdruck aus dem Archiv für
hessische Geschichte und Altertumskunde , XIV. B  9 157
bıs 511 Hessıische egesten, €

Die beıden (GGrafen Gottirıed und Otto VOO Kappenberg wurden durch dıe
Predigten des hl Norbert, des Stifters des Prämonstratenserordens, für den
uen Orden und haben TE1I ıhrer Schlösser, darunter uch dıe
Besıtzung I1ibenstadt bel Frankfurt ME 11923 In e1Nn Männerkloster
gewandelt, em alshald e1N WFrauenkloster angeglıedert wurde. 1803 bzw. 1508
Sınd diese beıden Stifter säkularısıert worden. Durch dıie Bearbeıtung aller qufi-
{indharen Urkunden 1m SaNzZenh zählt dıe vorliegende Sammlung (3 Nummern
wıird eın siıcheres Kundament TUr ıne krıtische Geschichte der beıden Klöster
gelegt. Die Urkunden werden NUur als kKegest mitgeteilt, jedoch sınd dıe ATINS
zuge be1 allen wichtigeren der AUS ırgendeinem Grunde charakteristischen Ooku-
menten sehr ausführlıch. Die dıplomatische Beschreibung Ist mustergültig, dıe
kommentierenden Erläuterungen sınd erfreulicherweise ziemlich reichlich AUS-=-
gefallen. Mehrere glänzend gearbeıitete kKegister 435—511) und gute Re-
produktionen der erhaltenen Sıegel erhöhen den W ert der miıt entsagender Hın-
gebung vorbereiteten Publikation.

11 Goetz, KFranz VO Assısı und dıe Entwicklung der mittel-
q | rı a | at (Archıv Tur Kulturgeschichte, Leipzıg 192%,

129—149).
Der uf der Breslauer agung deutscher Hıstorıker ge.  ene Vortrag, meıster-

haft uch der KForm nach, zıieht In glänzender Beherrschung der Quellen und
Literatur das Fazıt der modernen Forschung über dıe Person und das Werk
des hl HKranz. (:0etz begınnt miıt der Weststellung, daß diıe durch

besonders urc. Sabatier (1894) eingeleıtete Kevolutionıerung er bIS da-
hın geltenden Auffassungen seıt langem bereits überwunden ist und mıt e1ınNer
vollständigen Zurückweisung der Theorien geendigt hat. Franziskus 1St
nıcht der W egbereiter der Renaissance und och 1e] weniger der ypus elnes
modernen relig1ösen Individualisten, ist reinstes Mittelalter ZEWESECN. TOtZ-
dem gebührt iıhm eiıne einzigartige Stellung ın der Geschichte der mittel-
alterli ch kKellgi0s1tät. Hranz ebt und verkörpert dıe relıg1öse Reaktıon

die Nneue ıtalıenısche Kultur, die unter dem Einfluß der fortschreitenden
Geldwirtschaft immer mehr Von der dıesseıtsbetonten, materalıistischen Lebens-
auffassung beherrscht WwI1rd. Kr, der Lale, wird hne geistliche Führung der
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Schöpfer einer bürgerlichen Relig10sıtät , weıl der erfolgreichste
Wiedererwecker urchristlicher (+edanken und Energilen TEW ESECN. Dıiese relıg1öse
Selbständigkeıt des ürgertums hat jedoch nıt. relig1ösem Individualismus noch
nıchts tun. Der Heılıge haft die mittelalterlıche Relig10sıtät DUr erweıtert,
ber nıcht ber vorhandene TeENzenNn hinaus; dıe In 1nr wirkenden, noch nıcht
entwıckelten Kräifite hat nach e1INerTr Riıchtung hın ZULI Entfaltung gebracht.
TSE mı1t IT’homas von Aquin ZUSamM el steht das (+anze mıiıttelalterlicher
Frömmigkeıt VOI uns Diıie katholische Kirche felert ıhn miıt Recht als iıhren
Heiligen. Franzens einseltiges , eın reliıg1öses ulturıdeal unterlag,
‚.Der unterlag nıcht FTANZ, ennn der VOoOn ihm entfachte KFeuerbrand relig1ösen
Lebens rang verinnerlichend ımmer wieder 1ın dıe NeUE, werdende Kultur e1IN;

ward dıe Tragık des hl TAanz trotzdem noch e1ne Quelle fruchtbarsten Lebens.

AÄAnscar Zawart, Cap., The Hıstory oIi Francıscan Pre-
achıng and of Francıscan Preachers (1209—1927). Bio-Biıblio-
graphical udYy (Reprınt Irom the Keport of nınth Annual Meeting of the
Francıscan KEducatıonal ConiferenCce, —596),; Francıscan Studıes NOo.. 7,
New York, Joseph agner, Inc. ark Place, 1927{

Dıe VON nordamerikanischen und kanadıschen Franzıskanern herausgegebenen
Krancıscan Studies, deren eft hıer ZUL Besprechung vorliegt, sınd bıs jetz
In den deutschen Fachzeitschriften Kaum angezeigt worden, obwohl S1e De-
achtenswerte eıträge insbesondere AT Geschichte des Lebens und der Theo-
logie Bonaventuras und des Duns Scotus enthalten. Das Werk Zawarts SE nıcht,
wıe Qut Grund des ıtels zunächst annehmen möchte, 1ne eN-

fassende, dıe großen Linien der Entwicklung und dıe führenden Persönlichkeıiten
würdigende Gesamtgeschichte des franziskanischen Predigtwesens, sondern der
Untertitel weıst auf den Inhalt und das Ziel der Arbeit hın. Der fleißige
erf. hat 1n mühseliger Sammelarbeıt aut Grund des Bibliographien, EX1ICIS
und in der Zeitschriftenliteratur se1nNes Ordens enthaltenen Materials eine mO0g-
Lichst vollständiıge Aufzählung der Persönlichkeıiten erstrebt , die alS Praktıiıker
der Theoretiker für dıe Geschichte der franziskanıschen Predigt bis 1ın dıe
Gegenwart irgendwıe 1n Betracht kommen. Das Ergebn1s der Sammelarbeiıt
ist, daß für die Zeıt VO.  S 1226 bıs 1536 1 gZanzeh 00 und IUr dıe Jahre
W etwa 1500 Franziskaner nachgewl1esen werden konnten, dıie homi-
letische Schriften hinterlassen aben; 1n diese Zahlen sind nıcht eingerechnet
die Urdensmitgliıeder zumal der vorreformatorıschen Zeit , dıe nachweislich. a1S
Prediger berühmt 9 VvVon denen unNns jedoch keine Schrıften bekannt sınd.
Bei Trägern berühmter Namen orientiert verhältnismäßıg ausführlich über das
Leben und die Schriften und ist bemüht, die Quellen un! die Spezlalliteratur
nachzuweisen. ÄAngesıchts der Fülle des Materılals ist. nıcht überraschend, daß
bei der Benützung und Zıtierung dieser Lıteratur und der (Quellen sehr ungleichmäßig
verfahren wırd und vielfach Lücken und Mängel festzustellen siınd. Trotzdem wırd
die Arbeit dankbarst alg Nachschlagewerk benützt werden. Sehr bedauerlLich 1St
Jedoch, daß offenbar AUuS Sparsamkeitsgründen der Schrift e1Nn unglaublich dürftiger
Index beigegeben ist. (+erade bel einem bio-bibliographischen Werke hätte nıcht
DUr e1Nn absolut vollständıger Personen- und Sachindex, sondern uch e1Nn aus-
führliches Ortsverzeichnis gelıefert werden mussen. Dıe zahllosen Prediger zweıten,
dritten und geringeren (jrades bleiben auf dıese W eıse fast unauffindbar.

Girolamo GolubovichQO. F1 Biblioteca Bio-Biblıografica
della Terra Santa dell’Oriente KFrancescan0o, Tomo V (dal 1346

441 Lire
al (uaracch] pPTeSSO Firenze Colleg10 dı Bonaventura 1927 X

Uns legt der and des großen Unternehmens des Golubovich ZULEC Be-
sprechung HOT ist in dieser Zeitschrift überhaupt noch nıcht autf diese
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Achtung gebietende Publıkation des dalmatınischen Hranzıskaners hingewlesen
worden, und doch ann nıemand , der sıch mıt der mıttelalterlichen Ordens-
und Missionsgeschichte beschäftigt, dieser grundlegenden Quellensammlung,
der ungezählte lıterarhıistorische, bıographische, geographische Eınzel-
untersuchungen beigegeben sıind , vorübergehen, UÜber den Kreis der Kırchen-
hıstoriıker hınaus darf dieses bereits funt otarke Bände in Großoktav umfassende
Werk uch dıie Aufmerksamkeit der Kultur- und Handelshistoriker ebensowohl
W1e der Geographen und Orientalisten beanspruchen. Der and bıetet wıederum
iıne FKülle des interessantesten, bıs jetzt meilist unbekannten oder unbeachteten
Materıials AUS der Ze1t VvVon 6—  D das dem Hıstorıker durch dıe fach-
männiısche Kommentierung des Herausgebers ZUr bequemen Benützung dıe
and gegeben wiırd. Golubovich verste. unter em „ Oriente Krancescano ** 1mM
Sınne der mittelalterlichen Missionare Danz Asıen und Nordafrıka. alle Länder
VON Marokko bıs Chına und 7zieht die Tätigkeit der Hranzıskaner diıesen
Ländern in den Kreis selner Untersuchungen, Kıne uch NUur einıgermaßen ‚US-
reichende Charakterisierung des ungemeın reichen Inhalts des Bandes, der
1m 297 Eınzelbeiträge vereinigt, ist 1M Rahmen dieser Anzeıge
ausgeschlossen. AÄAus der 21 der rößeren Beiträge hebe lch eIN1gES wenıge
hervor. 1507 Kıne monographIisc Untersuchung über Nıcolo dı Pogg1ıbons]
und seinen Bericht über seine Reise nach Syrien , Palästina und Agypten

{£:) d Belträge ZUL> (xeschıichte des Kreuzzuges des Herzogs
Amadeus VL VON Savoyen e  9 20—33 Untersuchungen über dıe
„„armenısche Chronik*‘ des Miınoriten Johannes Dardel (137(—79); S. 282—971
Dokumente ZULI (GJeschichte der Iranzıskanıschen Märtyrer 1n Jerusalem VOIl
Jahre 1391; ber dıie Pılgerreise der hl Brigitta Voxn Schweden;

wıird erstmals ıne dem Jahrhundert angehörende für Orient-
pılger bestimmte Schrift ediert; 30(0— Nachrichten über die Franzıskaner-
mılss1ion qaut Kreta. Dreı ausführliche kKegıster erleichtern dıe Benützung des
ausgezeichneten Werkes,

Heinrıch Schreiber, Dıe Bıblıothek der ehemalıgen aılınzer
Die Handschrıiften und ıhre Geschichte (Zentralblatt {Uur Bıblio-

thekswesen, Beılheft 60), Leipzig, Harrassowi1tz, 19927 X 34
geb.

7.wel Drıittel der heutigen Handschrıiftenbestände der alnzer Stadtbıibliothek
entstammen der ehemaligen Kartause bei Mainz, dıe 1308 gegründet und 1(81
durch den Maınzer Kurfürsten zugunsten der alnzer Unıversıtät aufgehobenworden ist. Ks hat nıcht wenıge miıttelalterliche Bıblıotheken gegeben, dıe dıe
Schätze der alnzer Kartause W ert übertrafen , anderseıts aber sınd die
'alle selten, 1n denen uns WI1Ie hiler aAuSs einer einzigen Bıbhothek ıne gTOßEZahl Von Manuskripten Tun erhalten ist. W aeil dıe Geschichte der Biblıo-
theken und dıe Geschichte des geistigen Lebens ufs engste miıteinander _
sammenhängen, wırd durch dıe wılissenschaftliche Krforschung der Geschichte
eıner Jlosterhibliothek zugleich uch HNSeTe kKenntnis der Klosterkultur RI -
weıtert und vertue Dıie büchersammlung der alnzer Kartause zählte nıcht

denjenigen Bibliotheken , die durch Klassıkerschätze und wertvolle ater-
manuskrıpte hervorragten und deshalb das Interesse der Humanisten und SpA-teren Gelehrten wachgerufen haben; ber bot diese Bıbliothek ıne über-
reiche YHülle W erken ZUr spätmittelalterlichen Bıbelexegese und wertvolle
Schriften aUuSs der asketisch-mystischen Literatur des ausgehenden Mittelalters.

Die vorliegende, aus eiIner Münchener Dissertation hervorgewachsene Arbeıt
eines Schülers Vvon Lehmann kann als eine miıt guter Methode, peinlichsterAkrıbie Un! miıt umfassendem Wıssen durchgeführte bıbliotheksgeschichtlicheUntersuchung bezeichnet werden, dıe auf ausgedehnten , insbesondere uch
archıvalischen Forschungen beruht. Diıe Aufgabe, die sıch der Verfasser gestellt
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hat, „ dıe Geschichte der Biıbliıothek ZUT Grundlage der Erforschung des litera-
rischen und gelstigen Lebens der klösterlıchen Gemeinschaft machen **, 1St
g]änzend durchgeführt, Kıs 1St dieser Stelle nıcht möglıch, 1ne Vorstellung
VO  S dem reichen Kırtrag zäher KForscherarbeit geben. Alles, W as der uch
die unscheinbarsten Kleinigkeıiten beohbachtende Spürsınn des Gelehrten 4auS-
findig machen un: miıt guter Beobachtungsgabe und durch se1In methodisch Za
zügeltes Kombinationsvermögen zusammenTfügen und deuten kann, 1sST. hler schön
geordnet vorgelegt. Zur Charakterisierung des nhalts se]len hier wen1gstens
eın1ge Überschriften Von Abschnitten angegeben: Bıblıothekspraxıs un!: Bıbhotheks-
ordnung 1MmM Jahrhundert, ıe Laienbibliothek, Die Chorbibliothek, ber die
Tätigkeit des Bıbliothekars, ber Buchschmuck, (Feistiges Leben ın der Kartause i1im
Mittelalter. Überblick ber den Inhalt der miıttelalterlichen Biolıothek, ber die
Achicksale der Bıbliothek ZUL Zeılt des KEinfalls des arkgrafen Albrecht (1552)
und ur SchwedenzeıtS Möge dem Verfasser TeC bald vergönnt
Se1IN, die VON iıhm geplante kritische Kdıtıon und wissenschaftliche Erschließung
des umfangreichen, dem 15 Jahrhundert angehörenden Katalogs der Bibliothek
herauszugeben; dadurch wırd dıe vorlıegende wertvolle Studıe iıhren krönenden
Abschluß erhalten.

15, Johannes Bühler, Ordens£itter und Kırchenfürsten Nach
zeıtgenössıschen Quellen Mıt Bildertafeln und eliner Karte. Le1ipzig,
Inselverlag, 1927 4'(4

Der neueste hier anzuzeıgende and der Sammlung 27 Deutsche Vergangenheıit*‘,
die damıiıt bereıts aut s1eben starke Bände angewachsen ist, wırd ebensogu wıe
SeINEe V orgänger seınen Zweck earfüllen. I)ıe hıer In Übersetzung publizıerten
Texte wollen natürlich nıcht der wıssenschaftlichen Forschung dıenen, sondern
möchten möglichst weılte Kreise der Gebildeten die zeıtgenössıschen AU=
zeichnungen qelhbst heranfüuhren und auf diese W eise t1eferes historisches Ver-
ständnis und lebendıgere Einfühlung 1n den Geist der Vergangenheıt vermiıtteln.
Dıie arste größere Hälfte der exte illustriert die wechselreiche Geschichte der
Deutsch - Ordensritter und ihres Ordensstaates 9 davon ME
e1n sachkundıgen Herausgeber verfaßter einführender Abriß der Geschichte
des Kıtterordens). Im zweıten Teil 241—409) werden exie geboten, die mıiıt
führenden Bischofsgestalten und ihrer Bedeutung für dıe Kultur und Reichs-
geschichte des miıttelalterliıchen Deutschland bekannt machen. Durch dıe ausS-

gewählten (Juellennachrichten werden besonders markante Persönlichkeıiten, wı1ıe
Bruno VON Köln , Bernward von Hıldesheim , Adalbert von Bremen, Engelbert
VON öln und Konrad von Hochstaden dem Leser VOLr ugen gestellt. Im SaNZenh
werden allerdings HUr Bıschöfe berücksichtigt, WENN WIT VON den In einıgen
zusammentTassenden chronıkalıschen Berichten 396 — 409) KErwähnten absehen.
Meines Krachtens würde sıch empfehlen, die dargebotenen exte 1ın manchen
Fällen kürzen, 198881 dafür noch einıge weıtere hervorragende Bischöfe
kennzeichnen. Die historische Eınführung und die erläuternden Noten (S 410
bis 452) zelgen das entschıedene Streben, die erte und dıe Denkweıse des
mittelalterlichen Menschen möglıchst sachlich erfassen und verständlich
machen. uch der Fachmann wird SCIN, zumal füur Vorlesungszwecke, dıe gut
ausgewählten eXte benützen und f{ur dıese Handreichung dankbar SeIN.

Koloman J Na8Z Dıe ST1ITIt@ der schanader 10zese 1 m
1i Kın Beıtrag ZUTTC Frühgeschichte und Kulturgeschichte des

Banats (Deutschtum und Ausland, Studien ZUNHM Auslanddeutschtum und
ZUr Auslandkultur . hrsg. von Schreiber, eit 8/9) uUunster W.,
Aschendorff, 19277 333 eb 8.75

Das alte Tschanader Bistum, ıne Gründung des ersten Ungarnkönigs Stephan
des Heilıgen gehört heute NUur ZU. kleinsten Teil Ngarn; der
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be1 weıtem größte Teıl, darunter der Temesvarer anat, 1ST durch den Hrıeden
VOL Trianon 1919 Rumänıien bzw. Jugoslavıen gekommen. D)as vorliegende
Werk sammelt UunNn! legt chronologisch geordnet, Ial könnte fast Sageh In

1e Klöster und Stifter der vortürkiıschen Zeitregestenartiger Worm, alle aut
(d VOTLT bezüglichen (Juellennotizen VOL,. Ks handelt sıch s1ehben
Benediktiner- und 7Wel Zisterzienserklöster und außerd vlier Kollegiat-
kapıtel und zwOölf Konvente unbekannter Ordenszugehörigkeit. Im allgemeinen
wird davon abgesehen, die me1lst zusammenhangslosen Einzelnachrichten in
größere historısche Zusammenhänge stellen und ehenso wırd daraut verzichtet,
den kulturgeschichtlichen Hintergrund mMI1t ZUL1 Darstellung bringen. uch fur
diese schlichte Zusammenstellung des vorhandenen Matenraals wırd der Kırchen-
historıker dankbar Se1IN. Eıne arte und ebenso ıne größere Anzahl Voxn guten
Abbildungen, 1e dıe kümmerlıichen baulıchen este und Trummer ehemahlıger
Pracht zeigen, 1St dem Buche beigegeben., Nas Register 1st Sorgfältig gearbeıltet.

/Zur Kirchengeschichte Polens
Von arl OÖölker, Wien

KReiormacCcy ols C y rgan des Vereins ZULI Erforschung der Gesch Re{for-
matıon 1n Polen. hrsg. VOLn Stanıslaw K OT, W arschau. Jahrgang V, 1928

NT. 17/1 156 Stanıslaw Bodniak schıldert „Den Kamp{ un das
Interım auıt em kKeichstag 556/57 * 1n dessen Verlautf Sigismund August VON

da ıne Verständiıgung zwıschen Adel un: Epıskopat nıcht eTrzielensich aUS,
ıtere Protestantisierung katholischer Kırchen als Stö-WälLl, verfügte, daß jede

der öffentlichen Trdnun bestraft werden sollte , hne jedoch aut der
Durchführung dieser Verordnung bestehe aTt Bartels Studie über
‚, GTZEZOTZ aWe. AUS Brzzın ** gipfelt 1n dem gelungenen Nachweıs, daß der
ehemalıge Wittenberger tudent und nachmalige kalvınısche Pastor und Sen10or
VOD Krakau die trıtheistiscehen Lehrsätze des Gentilıs ın der Überzeugung, die
Kirchenreiorm TST dadurch nde führen. volkstümlich ausgeprägt habe
Gegenüber Wotschke auf dessen Arbeıt über denselben Gegenstand sich
wiederholt beru{ft., verdient se1ne Feststellun über den Namen des Theologen
Beachtung : hıeß nıicht (JTegOr Pauli 1m Sinne des Sohnes VoxNhn Paulus, SON.-

dern Gregor Paul Zagrob(U)ny, gebürtig AUuS Brzezıin. Besonders verdient her-
vorgehoben werden dıe gehaltvolle Arbeıit arek ajsblums über „Die
kleinpolnischen Dytheisten (St Farnowskı und selnen Anhang)**. nter Kenn-

rischen Wirksamkeıt ihres gelstigenzeichnung der organisatorischen und lıtera
Hauptes Stanıisliaus Farnowskı schıldert den Aufstieg und Niedergang dieser

1m RahmenSekte, die In der Sandezer Gegend ihren Hauptstützpunkt atte ,
der polnischen Reformationsgeschichte, insbesondere ım Zusammenhang mıiıt der

das altkirchliche 0ogma gerichteten Bewegung Seine Ausführungen über
nde des polnischen Protestantismus SOW1e über dıe e1IN-dıe sozlalen Hınterg

desselben erötfinen Perspektiven für ıne SYK-zeinen theologıschen Richtungen
thetische Erfassung der polnisch Reformationsgeschichte.

orzeckı sammelt und ergänzt dıe Nachrichten „ UÜber Olbracht KarmowskIi,
einen (bisher wen1g beachteten arlanıschen Iıchter AauUus dem LE Jahrhundert und
dessen Familie. In Fortsetzung se1ner Studien ber den Sozinlanısmus be-
leuchtet Ludwiıg Chma)] „.Die ropaganda der polnischen Brüder 1n Parıs 11

und Mediziner Samuel SorbiereJahrhundert‘*, woselbst der Philosop
sıch auf einen Briefwechsel miıt Andreas Wiszowaty einließ, hne allerdings
offen aut die Seıte der Sozinlaner , die 1n Frankreich übrıgens VoOox< den
Katholiken als Bundesgenossen 1m amp: dıe Atheisten angesehen wurden,
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treten Ch weıst daraut hin. daß dıe ehemaligen Rakower Zöglınge den
auswärtigen Hochschulen, die Sie bezogen, 1M geheiımen füur ihre dogmatıschen
Ansichten warben. HU wıg Kolankow kı veröffentlicht dıe 1ısten ‚„ der
Sejmabgeordneten unter Sig1smund August ** 4UuS den Namen lassen sıch weıtere
Schlüsse auf dıie konfessionelle Zusammensetzung der Keichstage ziehen.

nı k druckt den Vorschlag e1INes Protestanten
ZUTC Kırchenreform VOLr dem Keıichstag 15  /  9 Wworın volle KReliglonsfreihelit
für alle Bekenntnisse unter scharfen Ausfällen s  n dıe katholische Geistlichkeit
gefordert Wwird, a blu sucht nachzuwelsen, daß dıie FHFausto
Sozzinı zugeschriebene Erklärung des ersten. Teiles des ersten Kapıtels des
Johannesevangel1iums In Wirklichkeit Von Lelio Sozzınl stamme „ Rapsodien des

S azımlerz Chodynıckı berichtet über „DIie Angelegenheıt der
Brandlegung des evangelıschen Bethauses 1n Gialow In Samogıtien C6 im Jahre 1620
durch den Bischof Stanislaus Kıszka, der aul Grund des Schiedsgerichtes unter
dem Vorsitz Chrıstoph Radziwilis den Schaden eıgener Tasche wıeder gut-
machen mußte W ı MAC. aufmerksam auf Diıe archivalıschen
Bestände der evangelisch-reformıerten Synode Wiılna c Ta { Ot
bringt als „ Beitrag ZU den Beziehungen des Hugo (Grotius mıiıt Polen “ ın Kr-
ganzung SCIHNEeL früheren Studie einen BrIiet des Georg Slupeckı denselben
über dıe Wahl Wladyslaws

M E3 Z legt ıne inhaltsreiche Untersuchung über
‚„„Die relig1öse Polemik In der ersten Periode der Reformatıion 1n Polen **
(bıs VOL. NSıe verfährt ıIn der Weise , daß SIE die einzelnen Streitpunkte,
W1e Kırchenbegri1{f, Primat des Papsttums, Hierarchie, Urdenswesen, Priester-
zölıbat, Heiligenverehrung, Bılder- und Keliquiendienst, Sakramente, Messe, Wege-
feuer, Ablaß gyesondert behandelt und jedesmal den Standpunkt der polnıschen
Bekämpfer des römıschen Katholizismus AaUS der Haltung der ater des rote-
stantısmus verständlich machen sucht, wobel S]e außerdem dıe ogmen-
geschichtliche Gestaltung des betreifenden Lehrstückes miıt einıgen Strichen
kennzeichnet. W enn Man uch hıerbel nıcht allen ihren Aufstellungen hne
weıteres wırd 7zustıiımmen können über Calyıns Theokratie, über Luthers
assung der Ehe, über Melanchthons Abendmahlslehre wiırd 1nNnal doch
anderseıts begrüßen mussen, daß S1e dıie führenden Männer der polnıschen
Keformation, w1ıe Re], Modrzewskı, Seklucyan, Krowickı1, in inrer gedanklichen
Abhängigkeit und Selbständigkeit 1n bezug aut dıe Zentralfragen der rel1g1ösen
Bewegung 1n dıe richtige Beleuchtung rückt. Cz hat den eINZIE möglıchen Weg
betreten, dıe Besonderheit des polnıschen Protestantismus 1 Rahmen des G e-
samtprotestantısmus erfassen. So ist ihre Arbeıit 1n sachlicher wıe methodischer
Hinsicht als Fortschritt In der Forschung bewerten Zur Abrundung des esamt-
bıldes hebt S1E uch 1' entscheidenden Gedankengänge der katholischen Verteidigung
hervor. Gegenüber der immer wıeder aufgestellten Behauptung, Se1 auf dem
Reichstag Lublin 1566 e1N Ausweisungsdekret die Antitrinıtarıer -
standegekommen, stellt ai1aw Bo n ı ak fest, Diıe Angelegenheit der Ver-
treıbung der Tlaner 1Mm Jahre SEe1 an dem Widerstand des Episkopates,
der befürchtete, die Ausweisung eiIner Gruppe der Ketzear könnte als Duldung
der andern verstanden werden, SOWI1e dem Einspruch arlanıscher Se]ma-
Abgeordneten gescheitert, wiewohl beı den kalyınıschen Senatsmitgliedern dıe
Neigung hierzu vorhanden WAÄärT. Den Streit die Auslegung der unklaren
Bestimmung der W arschauer Kon{foederation 1503 über dıe Hörigen, ob bel der
Wendung ‚„ tam iın spirıtualibus (QUan 1n saecularıbus** rebus der bonis OT-
gänzen sel, entscheıdet Waclaw Sobieskı 1n selInNer Studie „ Aber nıcht unnn
den Glauben ‘‘ durch den Nachweıls, der betreffende Artikel S@e1 absichtlich
unbestimmt abgefaßt worden, da be1 em ge1INeTr Formulierung beteiligten
Kreise eine einheitliche Au{ffassung nicht erzielen WäarT. Als Bekenntnis ZUFr
Toleranz hebt en Zwischenruft des Calvıners eter Zborowskı: „ Aber nicht

Ztschr. f Kı< N,.
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den Glauben ** 18881 Sinne der Belassung der Hörıigen eE1INESs evangelıschen
Grundherrn e1m Katholızısmus, besonders hervor. Mar] A CZ 1a OI -
innert Stanıslaw Krzystanowic und SseINe Polemik M1T Bacon VOoON< erulam **.
Als Präzeptor polnıscher Magnatensöhne erfuhr derselbe aut selnen Auslands-
reisen VON den Verfolgungen der atholiken 1n England unter k W as
iıhn veranlaßte, 1606 1n Parıs e1Nn hauptsächlich KElisabeth herabsetzendes
.„„katholisches Kxamen ** veröffentlichen. Bacon gefzte sich miıt dieser Schrift
beı der Verteidigung der verstorbenen Könıgin auseinander , hne allerdings
den Verfasser eNNeN, Aus den SsStadtbuüchern des Staatsarchıvs Iın Lublin
veröiffentlicht le kı eIn1ge Akten ber das Leben der
polnıschen ArtTıaner 1n Lublin **, besonders über das Schicksal ihres Hauses,

AÄAus dem Beitrag Stanislaw ts FÜr die Festschrift Ehren Alexander
Brückners „Jana Kochanowskiego DodroZze studja zagranıczne *‘ KRKeısen
und uslandssiudıen K.s), Krakau 1928, verdıient dıie besonders ut
Grund Von Königsberger Archıyvyalıen Briefwechsel des Dichters miıt Herzog
Albrecht von Preußen SCWONNENHNE Feststellung Beachtung, KochanowskI,
neben Ke] der Mitbegründer der polnıschen Natıionallıteratur, @E1 unter dem
Kindruck der politischen Wırren VO Protestantismus ZU1IN Katholizısmus
wıieder zurückgetreten , hne daß jedoch Je als Verteidiger der Papstkırche
sıch hervorgetan MmMacC. uch darauf auimerksam, daß seınen
relıg1ösen Liedern uch nach dem Anschluß Rom einen überkonfessionellen
Standpunkt beobachtet. Damıt erscheint die 1e1 erörterte Krage nach der kon-
fessionellen Zugehörigkeit des Dichters gelöst.
Theodor Wotschke, Der Pıetismus 1m alten Polen Zur (+eschichte

der deutsch-Ilutherischen Gemeinde W engrow X AUuSs eft der eut-
schen Blätter Polen , IL S Posen Polnısche 11
dentien ın Leıden (Abdr. Jahrbücher fur Kultur und Geschichte
der Slaven. ILL, eit 4, 461—486, Usteuropa-Institut, Breslau

Dıe Mitarbeiter den ectia hıstorico-ecclesiastica
1n Polen T AUuS eit 19 der Deutschen wıssenschaftlichen Zeitschrift
IUr Polen, D, Posen 1928)

Das der zuletzt angeführten Untersuchung W.s beigeschlossene Verzeichnis
se1iner bıisher erschlenenen Arbeıten weıst 265 Veröffentlichungen auf. Kıne
bewunderungswürdıge Leıistung, dıe in erster Linie, WEeNnN uch nıcht ausschließ-
lich, der KErforschung der evangelıschen Vergangenheıit Polens zugute kommt.
W.s Arbeitsweise ist bekannt. Den Hauptnachdruck legt aut die Erschließung

Archivalıen, dıe teils, sofern S1Ee iıhm wichtig erscheinen, wörtlich ah-
druckt, teıls 1n zusammenhängender Darstellung verarbeıtet. So bringt jede
seiner V eröffentliıchungen 1NCUe®e Kınzelheiten, dıe hoffentlich ge]hst noch e1IN-
mal ın Weıiterführung se1INeT (Geschichte der Reformation 1n Polen e1Inem
Gesamtbiıld verbinden wird. Die vorliegenden Studien beleuchten dıe mıßliche
Lage der Kvangeliıschen 1n Polen 1mMm Zeitalter der katholischen Wiıllkürherrschaft.
Die evangelısche Gemeinde 1n W engrow erhielt damals insofern 1ne erhöhte
Bedeutung, als ihre Pastoren sge1t 1651 gab daselbst neben der refior-
milerten uch Ine lutherische, dıe das Bethaus jener mıtbenutzen durfte
unter dem Schutze des preußischen Gesandten uch die Kvangelıschen der
KReichshauptstadt W arschau seelsorgerlich bedienten., Diıe VOoONn dem Lucker Bischoit
immer wleder verfügte Schließung des W engrower Bethauses wurde durch dıe
Androhung des preußischen Hofes VoOx< Gegenmaßnahmen dıe Katholıken
rückgängig gemacht. Eıner der lutherischen Pastoren von War der pietistischgesinnte Joh. Friedrich Bachstrom, Aus dessen des W arschauer MılıtärpastorsAdelung Briefwechsel mıt Halle deutlich Wwird, daß die KrömmigkeitsrichtungSpeners und Franckes uch 1n Polen Anhänger gefunden hatte.
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Diıie Zeityerhältnısse spıegeln uch die } VOoNn 1n der Gothaer Landes-
bibliothek aufgefundenen T1eT1e wıeder, dıe 1n der Ze1it VO  an N  —> bIS (D
zwischen den Herausgebern der Aecta historico-ecclesliastica und lhren nicht SC-
nannt Se1In wollenden Mıtarbeitern 1n Polen gewechselt wurden.

Dıe Zusammenstellung und ürdıgung der polnıschen Studenten 1ın Leıden
1635 Höhepunkt des Zuzuges AUS Polen (32), S11 1656 E noch vereinzelte

aßt un das auen des Protestantismus 1n Polen 1m 17 Jahrhundert C I-
kennen. Kür dıe Beziehungen 7zwıschen den Arminı]anern und polnıschen ntl-
trinitarıern sind dıe Feststellungen W.s wıchtig.
Ludwıg Chmaj], Samuel Przypkowskı tle pradow relıigıi]jnych

wıeku auf dem Hıntergrund der relig1ösen Strömungen des
Jahrhunderts). Krakau, Akademie der Wissenschaften. “”4() e 19277

in Weıterführung SeINeET Untersuchungen über den polnıschen Sozinlaniısmus
(S. TK  Q ALI 196; ÄLV, 624) bringt In der vorlıegenden Arbeıt
die Wirksamkeit eIneTr Persönlichkeit ZUL Darstellung, die alg e1Nn Sondertypus
ım antıtrınıtarıschen Lager erscheınt. Um nämlıch SeINeET konfessionellen (G(e-
meıinschaft die Daseinsmöglichkeit sichern , suchte In den Wragen,
denen dıe Gegner ‚„„der polnıschen Brüder‘** hauptsächlich Anstoß nahmen, eine
Erweichung des radikalen Standpunktes SeINeEeT Glaubensgenossen herbeizuführen.
Deshalb getfzte sıch einerTSsEItS TUr 1ıne posiıtıve W ertung des Staates, dem
das Recht ZULr Führung eINESs gerechten Krı1eges der Selbstverteidigung zusprach,
e1n und betonte anderseıts die Göttliıchkeit JEesSu, den Nal nıcht 1n die Sphäre
des bloß Menschlichen herabzıehen dürie Dadurch erwuchs ihm 1ne egner-
schaft 1n der eıgenen Kiırchengemeinschaft, nne daß dıe Ausweisung der-
selben ‚UuSs Polen abzuwenden vermochte. Neben der Feststellung diıeses Ar
bestandes aut Grund uen Quellenmaterials ist darum LUun, das (Ge-
dankengut Ps 1m Spiegel Se1INEeTr Zeit kennzeıchnen. Dabe1 hebt besonders
die 1n der Forderung der Toleranz g1pfelnde Staatsauffassung Pıs SOWI1e die
uUurC. denselben 1Mm. Gegensatz „den Neutralen *‘, dıe außere Kirchlichkeit
hne innere Überzeugung beobachteten, verkündigte Frömmigkeıt der persön-
liıchen Freiheit hervor. In dıiıesem Zusammenhang verweıst der erT. I qautf
dıe Auseinandersetzung SeINES Helden miıt Comen1us, der dem vVvoxn geprıesenen
Verstand die Krkenntnis In göttlıchen Dıngen nıcht zugestehen wollte. In ınem
besonderen A bschnitt würdıgt Przypkowskı alSs Dichter und Publiziısten.
ach der Vertreibung AaUuS SE1INeT Heıimat wanderte nach Königsberg,

unı 1670 starb Dadurch fallen VoNn Ch.s gehaltvollem uch ein1]ge 'est-
stellungen über dıe Sozinlaner uch TUr die preußische Kirchengeschichte ab
Befremdlich wirkt dıe Wendung 135 „„Die Intoleranz und der Neutralismus,
dıe beıden dunkeln Seıten der reformatorischen Bewegung‘* War iın dieser
insicht 1Im Tömıschen Katholizismus anders? Herner hinterläßt dıe Glaubens-
auffassung P.s, W1e SIEe darlegt, nicht den Eindruck, daß derselbe die Re-
hg10n des Verstandes unter Ausschaltung des Metaphysıschen Jediglich auf das
Moralische bezogen wıssen wollte , mochten uch beı ıhm dıie praktischen Er-
wägungen Vordergrund gestanden SEe1IN 146)

19 *
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/Zur Geschichte der Inneren 1SS10N
Von Martın erhardt, Hamburg

Unter den Neuerscheinungen E1 zunächst hingewlesen auf
GUusStav VoOn Rohden und Theodor HST Hundert Jahre Ge=-

schıchte der Rheinisch-VWestfälıschen Gefängnisgesellschaf{t.
Düsseldorf, Selbstverlag der Gesellschaft, 195 geb „} Dıie
Kapıtel TL diıeses Buches tellen einen unveränderten Abdruck der
(5)ähriıgen Jubiläum der Gesellschafit erschlienenen Geschichte derselben AUuS der
er inres damalıgen Geschäftsführers Dr. VON Rohden dar. Am wertvollsten ist
1n diıesem A bschnıitt dıe Darstellung VoONn T'heodor Fhliedners Gedanken über eTängn1s-
Teiorm und SEeINET Arbeıt i1nrer Verwirklichung 1m Dıenst der Gesellschaft.
Xıe TIÄährt 1mM Anhang ine Krgänzung durch dankenswerte Mitteilungen 97
K'lıedners Handakten “* 133 Ktiwas mehr W INa  b SCIH noch über die
Schwierigkeiten, die sıch zeitwellig AUS der interkonfessionellen Zusammen-
setzung der Gesellschaft ergeben haben , d1ie Mitteilungen ‚4 AUS dem
FKamilienarchiv des Grafen Spee “ 140 {f.) eiNiges ahnen lassen. Der jetzıge
Geschäftsführer Theodor Just hat 1m Kapitel dıe Geschichte der Geseilschaft
bıs ZU. Jahre 1926 fortgeführt und auch den Anhang ergänzt.

An Lebensbildern gehören hıerher
Helene Matthıes, Kın W eltkind Gottes Amalıe Sıevekıngs

Werden und Werk Hamburg, Ernte-Verlag, 1927 2671 geb 5.80
W enn uch dıie Wissenschaft durch 1e8 1n Ireı erzählender Worm hne strıkte
Bındung den hıstorıschen Verlauf gestaltete Lebensbild keine Bereicherung
erfährt, annn doch azu dıenen, das Lebenswerk der „Tabea des ordens*‘
trefflich veranschauliıchen.

In die Jüngste Vergangenheit der Inneren 1ssıon führt uns Kr enNnnNIg:
Martın Hennig. Kın deutscher Erzieher. Hamburg, Agentur des Rauhen

Hauses bıetet M1T dıesem uch e1n nıt. tiefem Verständnis TUr die Arbeit ihnresHauses, 1927 2206 Sn geb 5.80 Dıie Wıtwe des drıtten Dırektors des Rauhen

Mannes friısch und lebendig geschrıebenes Lebensbild S1e oschildert Hennigs
W erdegang, geiIne el als gen des Ostdeutschen Jünglingsbundes und Se1InNe
langjährıge Leıiıtung des Rauhen Hauses. Manches wıird EIW. einseltig old
01d gemalt. ber IiNal nımmt das CIn In auf ın einer Darstellung , die
trefflich das kerndeutsche, evangelische Erzıiehungswerk eINeEs echten Wiıchern-
schülers veranschaulicht. Die Schluß zusammengestellte Bibliographie ze1gt,
W1e viel Arbeitsgebiete der Inneren Mıssıon Hennig befruchten suchte
Leider fehlt dem uch 81n Namenregıster , das beı eiIner eventuellen Neuauf-
lage nıcht VEISESSCH werden dürfte. Hın PAaal Versehen se]len ZU. Schluß richtıg
gestellt: 3l und ist der schliımme Druckfehler Rietschl statt Rıtschl stehen
geblieben. Dıe Bemerkung über die Agentur aßt nicht erkennen, daß S10
unter diesem Namen schon lange bestand, und Warlr keineswegs als der erste
christliche Schriftenverlag. b lies KTY statt FWrey. Lou1s ichern
starb 1871, nıicht 1870 129 Wichern-Denkschrift erschien 1849, nıicht 18548

173 Kıne ‚„ Teste Begriffsbestimmung‘“‘ der Inneren 1issıon fehlt beı ıchern
keineswegs, wırd SIE beı ihm lmmer reicher und inhaltvoller mit dem
W achstum SeINeESs Lebenswerkes.

Zwel wertvolle Monographien stellen eit und der ‚„ Arbeıten aUS dem
Forschungsinstitut IUr Fürsorgewesen In Hrankfurt 66 dar , entstanden autf
Anregung VOoOn Professor Dr. Chr. Klumker, un! ZWar eift

Hans Scherpner, Dıe Kınderfürsorge ın der Hamburgischen
Armenreform VO Te 1(858 Berlin, Carl eymanns Verlag,
VII, brosch. )ı— Auf rund sorgfältıger Aktenstudien 1im Hamburg1-
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schen Staatsarchiv behandelt der ert. In Kapıteln 1n wohltuend sachlıcher
Darstellung: Die Sorge füur TMe Kınder VOT den Reformversuchen el
des Jahrhunderts, x ıe grundsätzlıche Stellung der Kınderfürsorge 1n der
neugestalteten Armenpflege, 3 Diıe Industrieschule, DIie Lehrschule, Die
Verselbständigung der Kınderfürsorge, Die Fürsorge für besonders vernach-
lässıgte und gefährdete Kınder. Kinleıtung und Schluß beleuchten treffend den
Zusammenhang miıt verwandten Reformbestrebungen der Aufklärung, der uch
SONST gut herausgearbeitet wIird. Im Anhang werden elnıge besonders instruk-
tıve Aktenstücke abgedruckt. Einzelheiten bleiben natürlich strittig, Zie dıe
FKrage, oh INan das Lebensgefühl VOT Ausbruch der französıschen Revolution
alg „geradezu eschatologısch.‘‘ bezeichnen 7annn 1 4, Anm. durfte der
1nwels ut eiIicken Johann Winckler und dıe Hamburgische Kırche in
QSeINeET Zeit (1684—1705), Hamburg 18561, nıcht fehlen. Sonst verm1sse 1ch In
den reichhaltigen Literaturangaben LUr die Biographie arl Sıevekings Aaus
der Feder SEINES Knkeis Heıinrich Slevekıng , Teil, Hamburg Teıl,
Hamburg 1926

eft bringt eiIne Studıe VON arl RKUuth« Dıe Pädagogık der QU.d=
deutschen Rettungshausbewegung. Chr Zeller und der schwäbische
Pietismus. Ebenda, 1927 X4 87{ brosch. uch d1ese Arbeıt beruht
aut fleıßıgen (uellenstudıen , wobel dem erT. handschriftliches Materıial AUS

Beuggen, Lichtenstern, Kornthal und Basel ZUL erfügung stand Im Hauptteil,
Kapıtel 3"“7 werden dıe innere Örganısatıon der Kettungshäuser , der Unter-
richt 1m kKettungshaus, dıe Handarbeit alg Erziehungsmittel, die Anstaltsfeste,
der Erfolg der Rettungshausarbeıt und dıie Orge TUr die entlassenen Kınder
behandelt. Diıe ersten beıden Kapitel, welche ıne geschıichtliıche Eıngliederung
der qsuddeutschen KRettungshausbewegung versuchen, en einseltig utf Weber
und OEeitSC. und geben e1Nn schlefes ıld des Neupietismus und seliner KEr-
ziehung. Dürftig ist leider dıe ‚„kritische W ürdıgung *‘ Schluß ausgefallen

Wenn der V erfasser hier A der Feststellung gelangt , daß dıe Päd-
agogık der Kettungshäuser aut ‚<8täar. eingeengter Anschauung VO: W esen des
Menschen und des Lebens überhaupt“‘ beruht, beweıisen diıese und äahnlıche
Urteile, daß iıhm fur das 1efste W esen einer ewubten evangelischen Erziehungs-
arbeıit noch das nötige Verständniıs (Für Einzelheıten darf ich auf meıne
ansführlichere Besprechung iın der Theologischen Liıteraturzeitung, Jahrg.,
Nr 14, Sp. 324 1.; verweısen.)

Ein Thema, das heute besonders aktuell IS behandelt ılhelm 0Ck-
horn: Dıe christlich-sozıale Bewegungın Deutschland. Kritischer
Beıtrag ZULX Tage ihres relıig1ösen und kulturell-gesellschaftlichen Untergrunds,
ihrer Idee und Geschichte, ihrer Verdichtung in dıie Gestalt der chrıstlıchen
Arbeiıterbewegung und ihrer Stellung im modernen W erdeprozeß. RS
Buchhandlung des Waisenhauses, 19285 Nn 149 S kart. A Es 1st
sıch SEWLl verdienstvoll , WEn e1IN Nichttheologe den Versuch einer (+8samt-
schau der christlich-sozialen ewegung unternımmt. ber befriedigen ann die
1leTr dargebotene Arbeıt nıcht. Nach eliner VON unglücklichen Wortbildungen
strotzenden Einleitung SDI6 (rundzüge des christlichen Theısmus und dessen
historisches Verhältnis Zu (Geist und Gesellschaft des Abendlandes **) behandelt
der Verfasser zunächst „dlie Phase politisch - praktiıscher Auseinandersetzung
sozlal-orientierter Geistlicher mıiıt der gesellschaftlich-wirtschaftlichen Entwick-
Jung‘“* und subsumiert 1er ichern und dıe Innere Missıon, Kolping
und die katholısechen (3esellenvereıne. Ks spricht nıcht füur tiefgründige Kenntniıs
der (G(Geschichte der Inneren Missıon, WEeENN der Verfasser behauptet, die Innere
Mıssıon sel, 1m Unterschied ZU. Katholizısmus, organısatorısch stark —-

sammengeballt gewesen (5S. 24) her Wäar das Gegenteil der 'all EKbenso schemt
N1C. WIissen , daß „ die intensıve Missionı1erung durch das ireıje W ort**

(S. 27) SeI1it Jahren wıeder 1m Mittelpunkt der ınneren Missionsarbeıt StTE. Kr
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geht dann weiıter UDer einer ‚„ Phase theoretisch - polıtischer Auseinander-
SEtZUNg sozilal-orientierter Geistlicher und der verfaßten Kırche mıt der gesell-
schaftlich - wirtschaftlichen Entwicklung*‘*, die uch wleder ach Katholizismus
und Protestantismus getrennt behandelt wırd Daß hler ıne Darstellung ette-
lers heute noch Vigeners glänzender Biographıie des alnzer Bischofs VOTI-

übergeht, ist ıne Unterlassungssünde. dıe uch a1inem nfänger nicht VeT-
zeıhen 1St. Ahnliche Flüchtigkeıten finden sıch uch weıterhın. Stoecker wırd
ONStanN mit geschrıeben und iıchern erhält dıe Vornamen Johannes Heıinrıch
S Johann Hinrich 149; nıe anders!). Seine gesammelten Schrıften hat
ÜUbrIgenNSs Joh. i1chern nıcht alleın herausgegeben! Der letzte A bschnıitt be-
handelt ‚„ Das Aufkommen der chrıistlichen Arbeiterbewegung und dıe praktische
und theoretisch - politısche Auseinandersetzung der Organısıerten christlichen
Arbeıterschaft mi1t der sozlal-wirtschaftliıchen Entwicklung‘*‘. Die Arbeıt
1aßt 1nen solıden Unterbau durch sorgfältiges Quellenstudıium schmerzlıch
verm1ssen.

Besprechungen
Alexander Gartehl:er1i; Weltgeschichte alg Machtgeschichte

392— 911 Die Zeıt der Reichsgründungen. unchen und Berlın, Olden-
bourg, 1992{ XXVIU, 398 Geh 15.50 M., geb

Der 1te. dieses W erkes drückt vollkommen AUS , Was Se1Nn Verfasser meınt
und bıetet, und ZEIgT damıt sogle1c. die hervorstechendsten Kıgenschaften des
Buches: Nüchternheit und bewußte Klarheıt der Arbeıtsweise. 1st nıcht DUr

als Veıfasser der (Geschıichte Phılıpps IL ugust, auf dıie selbst 1 VoOorwort
Bezug nımmt, ekannt, sondern neuerdings auch mit sehr andersartıgen größeren,
7zusammenfassenden Werken hervorgetreten , W1e den Grundzügen der Welt-
geschıchte u{il. und eliner Geschichte der 1EeUEeTEN Revolutionen
VOm englıschen Purıtanısmus bıs ZULC arıser Oommune (1642—1871;
Diese Bücher zeigen geme1ınsam miı1t dem Jetz vorlıiegenden das starke un:
Jlebendige Bestreben , entsprechend den Schwierigkeiten und Bedürfnıissen der
Nachkriegszeıt, möglıchst vielen 1n möglichst einfacher, faßlıcher Horm,
dabeı Sretfs mit allgemeineren lehrhaften Gedanken durchsetzt, darzubieten. Man
kann 1ın diıesen selnen Bestrebungen unter den Historikern der Jüngsten Zeit

erstan neben Dietrich Schäfer stellen , uch inhaltlıch ist Se1ne Gedanken-
elt der des alteren Hıstorıkers nächsten verwandt.

Im vorliegenden W erk hıetet eıinen knappen und klaren Überblick uber
dıe Weltgeschichte als großes staatlıches Geschehen, vorwliegend In Kuropa (dem
romanisch-germanischen un In Byzanz), ber uch ın den Reichen des siam
(Nordafrıka und Vorderasıen) VO  S 382—911 Dıe Darstellungsweise ist sehr klar
und nüchtern, STAT. auf das Tatsächliche beschränkt, mI1t Gedanken und he-
flex1onen des Historıkers NULr 1n der Richtung aut die Hervorhebung des aCcht-
elementes In der Weltgeschichte, der psychologıschen Verständlichmachung,
der großen Machthandlungen durchsetzt. Diıe Originalquellen ZUTr Begründung
der vorgetragenen Darstellung werden NUur selten geNanntT, dagegen dıe neueTeN
und neuesten Darstellungen anderer Korscher ausglebig berücksichtigt und 1n
musterhafter Kürze zıtlert; uch Einzelforschungen und kleinere Arbeıten finden
sıch genannt und verwertet, Z Teıl allerdings ohl in etwas zufälliger A us-
anl Im SaNZ6eN wırd nan SCIN anerkennen, daß der V erfasser SEINEeT selbst-
gestellten Aufgabe, 1n kompendiumartıiger W eise Lehrzwecken einen UÜber-
blick über die wichtigsten außeren (jeschehnisse ın den 1eT gewählten Zeit-
STeENZEN geben, mI1t Geschmack und eindringlichem Bemühen alle heute
erreichbare Erkenntnis gerecht geworden 1St.
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Selbstverständlıch 1sSt das HUr e1n Teil der vollen Weltgeschichte der be-
handelten Zeıt. ber dıe großen damalıgen gelstigen Wandlungen, das geistige
Altern und Müdewerden der antıken Welt, dıe gesamte innere Fortbildung des
Christentums , dıe Christianisierung und Verkirchlichung der ((Germanen UuUSW.

findet Inal nirgends Ausführliches, DUr hler und da knappe Andeutungen, VOr

lem Schluß eines jeden Buches eıinen zusammenfassenden Rückblick VOoxNn

e1n bıs zwel Seiten. Dabeı1i ist dıe Ideologıe des Machtgedankens, WwW1ıe S1e hıer
dividualismus und der Selbstzerfleischung der Germanen,geboten wiırd, VOl In

on siegTeichen röm1s‚hen Machtgedanken, VOLN der Notwendigkeıt und Un-
antbehrlichkeıit der Macht ZULI Bändiıgung der wiıilden Triebe der Menschen,
ıhrer Verteidigung dıe Unkultur USW. durchschnittlich und allgemeın
bekannt, aber nıcht schroff einseltig ; e1Nn Streben nach allseıt1gem VerständnIis
der Erscheinungen trıtt ÖIters wohltuend zutage. Freilich , WeTr volle konkrete
Anschauung und individuelle gelstige Lebendigkeit ın der (eschichte liebt und
sucht, wırd 1n dem abstrakten und inhaltlıch doch einseltigen ZU: dieser großen
starren Lınıen nırgends auf seine Rechnung kommen. ber WEeI den and als
eiINn zuverlässıges, vVvon einem Korscher erarbeıtetes Grundschema eINes aupt-
teils der Weltgeschichte, als Mittel ZUC weıteren Einarbeıtung und selbständıgen
Durchdringung dieses Stoffes benutzt, wiırd berall dıe siıchere Führung und
zuverlässıge Orlentierung mıt ank empfinden. uch ıne möglıch hın-

gestellte KHortsetzung des Bandes ZUL Darstellung der „großen Gestalten der
alten deutschen Kaılser C6 wIırd INnNal NnUur Thoiien und üunschen können; enNnNn.
Cartellier1 gehört auch IUr den, der se]lnen Standpunkt vielleicht nıcht teiult,

dıe Kıgenes und Beachtenswertes
bıeten haben
den gegenwärtigen deutschen Historıkern,

Schmeırdler.Erlangen.
Walter Klein, Dıe SE Johanneskirche Gmünd. Frankfurt

Kommissionsverlag und Herstellung VOxL Bronners Druckerel, 1928
(münder Kunst, and 140

daß 1Nan 1n (münd bestrebt 1ST, dıe enkmälerHKıs 1st durchaus begrüßen,
der schönen Stadt 1ın eingehenden, miıt zahlreichen guten Bıldern ausgestatteten
Schilderungen weıteren Kreisen nahe brıngen So beschreibt und würdıgt ım
vorlıiegenden Bande Walter Kleın dıie Johanneskirche 1mMm SahzZz zutreifend
und jedenfalls erfreulich warm anschaulich. Kıne strengere Analyse frel-
lich des Baus und selner Formenweilt hat der Verfasser nıicht unternommen.
Da verläßt C: sıch mehr uf andere. Und versucht uch nıcht, dıe unst,

romanischen Bauwelt gENAUECT e1N-die hıer erscheınt, iın dıe Entwicklung der
e1S aut Oberiıtalıen ist doch SiLIN-zuordnen. Der häufig wiederkehrende Hınw
daß dıe Steinmetzen mındestensmarısch. Der Verfasser nımmt offen bar A

überwlegen unmıiıttelbar dorther kamen. Das trıfit schwerlıich Und WEeNnNn

derertf schon dıe (imünder uns stautfisc nennt und uch einmal Andlau
erinnert der aut St Fides (nicht Fidelıs** 14199 1n Schlettstadt hinweist,
hätte 1Ur diese Ansätze weıter VeLrfolgen sollen. Kr ann bemerkt, daß
dıe (imünder uns' mit der oberrheinischen, insbesondere der elsässischen sehr
nahe verwandt ist. Im sa g1bt dıe mıiıt Rundstäben besetzten Pfeiılerkanten
(S 4.5) ehbenso WwW1e die schweren Bandrıppen 120), g1bt dıe Halbpalmetten-
ranke J4), dıe andmuster (S dıe gekreuzten Bänder mıt Kugeln

39), die verflochtenen Ringe (S 48), die Blattkränze und den Omegafrıes
(am Kuß der Fenstergeschosse des Turms, 159 dıe Reihen großer Blumen
(von Haus AaUuSs G1n lothringısches MotiVa 34) , 10 endlich uch dıe Tiere
auf den Kensterbänken (\ {f.), die hockenden Gesimsträger f und das
klagende Männleın 127) Und diese Dıinge sınd /Auß Teil SalZ unitalıenısch,
ZU. andern Teıil stark Oberrheinisch umstilisıert. Ich ıll NU.  S nıcht iwa be-
haupten, die S Formenwelt VOL (imünd komme geradeswegs aus dem ‚„ StauU-
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fischen *‘ Kisaß Hüten WwIr unNns VOTLI vorschnellen Verallgemeimnerungen, ber
hıer legt das eigentliche Problem. Ks 1st fragen : (und wann) bıldet sich
diese schmuckfrohe Kunst allererst us? weiche Quellen haben G1E gespeıst 7
Ww1e und entwickelt Q1@E A1C. weıter * Dann TSt WwI1Trd 1N3a)  ; zeıgen können,

welcher Stelle dıe Johanneskirche den Gesamtablauf eINZuUOrdnen ist.
uch der Plastık gegenüber hat der Verfasser dıe eigentlichen kunstgeschicht-

liıchen Probleme nıcht gesehen, Ihn beherrscht S! sehr dıe Vorstellung, das
alles musse irgendwıe OIn germanıschen Holze herkommen (es wIird davon
noch reden Sein), daß dıe nächstlıegenden Fragen gal nıcht stellt. Das
doch immerhın beträchtliıche Sıtzbild der Muttergottes ıIn Stein Süd-
westp{ieuer soll goldüberzogene Holzbilder erinnNerTN. ber ob diese Marıa miıt
dem Kınde nıcht iWwa stelnerne Vorläuferinnen ın Schwaben se{bst hat, wird nicht
Tortert. Ja der Holz-Wahn und Oberitalıien spuken S! gewaltıg 1n der Phantasıe
des Verfassers, daß autf die groteske Vermutung verfällt, die bekannte Zedern-
holzgruppe der Kreuzigung 1m Dom Bologna könnte das „Vorbild*‘ der Kreu-
Z18U08 1Im Bogenfeld des Hauptportals der Johanneskirche SCWOSCH Se1N. (S 59)!
Die beıden Gruppen haben uch nıcht das (Jeringste mıteinander tun.

ber gleichvıel : offen bar SUC. der ert. das Verdienst seıner AÄArbeıt nıcht
1m Kunstgeschichtlichen. Ihm ist anderes tun Wenn da GNt-
schädigt, werden WITr jene Unterlassungen und Irrtumer nıcht tragisch nehmen.
Den weıtaus größten Raum iın se1nem uch nımmt dıe W ürdıgung un: Deu-
tung des plastischen Schmucks der Johanneskirche 1n nspruch. EKs gilt, den
deutschen Charakter und den geheimnısvollen tiefen Sınn dıeser Bıldwerke auti-
zuzelgen, Dıe Grundanschauung ist diese : zunächst 1st. die eigentliche Bau-
dekoratıon germanisch, Sie ist; allererst VOL den Langobarden ın Oberitahen TE-
schaffen und ann KEnde des 1il und im nfang des ° Jahrhunderts eben-
dort wıederbelebht worden. S1e Täg die Merkmale ıhrer Herkunft AUS em O1Zz-
baustil der (+ermanen sinnfällig AIl sıch: Kerbschnitt, Dıamantierung, Schach-
brettmuster , Flechtbänder, Verknotungen, die holzgemäße Umstilısıerung uch
andersartıger (antıker und orlentalischer) Elemente WIe der Palmettenranken und
der phantastıschen Tierfiguren.

Zu dieser These , die ]Ja bekanntlıch TEC. aup mıt besonderem Nach-
druck vertreten und StrzygOoWwsk] neuerdings uf seine W eıse wıeder aufgenommen
hat, muß Man limmer wieder N, daß WIT die Holzbaukunst der (+ermanen
des Jahrhunderts nıcht kennen, und daß die Tatsache, daß S1e später
den Kerbschnitt und eINIgES andere VoNn dem (e8nannten ın ihrer Holzschnitz-
kunst uch anwenden , schlechterdings N1C. beweisen kann, daß S1e jene —-
genannte Jangobardısche Stein- und Stuckdekoration des und Jahrhunderts
erfunden hätten. Man ırd sich vielmehr erinnern mussen, daß ach Kıegl der
Kerbschnıtt schon aut römischen Milıtärschnallen des 3 Jahrhunderts 0>
funden 1n Agypten vorkommt, daß „ lJangobardische ‘“ Ornamentik uch
aut dem Boden Vorderasjiens und (Griechenlands (z uch quti der Akropolıs!)
1DL, und daß S1e Iso weıt ‚her orlientalisch-byzantinisch, als germanısch 1St. Wıe
unklar jene Begriffe sınd , mMag INal endlich daraus ersehen, daß die Schach-
brettmuster und dıe Bandgeflechte doch weıt eher AUuSs der Textilkunst qlg
der Holzschnitzereı abgeleıtet werden können: eın technologischer Bewels mM1Nn-
destens für ıhre Herkunft aus dem Holzstil 1äßt sıch nıcht führen.

Es sgoll Sar nicht bestritten werden, daß den (jermanen jene abstrakte Orna-
mentik zugänglicher WAar, als dıe vegetabile oder Sar figürliche der grlechisch-
römiıschen Antike; uch nıiCcht, daß S1e S1e demgemäß mi1t V erständnıs und Liebe
auinahmen und weiterbildeten. Freilich w1ssen WIT nıcht, welchen Stammes die
Steinmetzen4 dıe Oberitalien, Frankreich, 1ın der Schwelz und Rhein
bis 1ns Jahrhundert solche Dinge machten. ber einerle1 : auch aut U,  D über-
wıegend germanischem Boden ist dergleichen entstanden. Nur erfunden haben
dıe Germanen den Stul nicht, und e1Nn Holzstil ist nıcht.
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Übrigens könnte Nan aiıch diese Überschätzung des (GGermanıschen ZUEX Not
schließlıch noch gefallen lassen. ber jener Gedankengang zelt1gt doch
bisweilen allzu törıchte CA1USSE. Auf lesen WIT, Portale miı1t Sturz- und
Entlastungsbogen selen ‚, dUuS em Zimmermannsstil übernommen **. Wo 1n er
Welt X10% wohl 1n einem richtigen Holzhaus über einer Tur einen Entlastungs-
ogen 7 Und ebenso unmöglıch Ist die Behauptung, der freistehende Glockenturm
verkörpere eiNe .„Erinnerung die germanıschem Eınfluß entwachsenen Tavenna-
ıschen Vorbilder*‘. Hıer artet die (Germanomanıe 1n groben Unfug 4US.

Zum andern bemüuht sıch der ert. ıne Deutung des figürlichen Schmuckes
der Johanneskirche, dessen Reichtum ]Ja immer wıeder phantasıebegabte Inter-
preten auf en lan gerufen hat., Kr schlıeßt Kis aD 1ne germanische TNAa-
mentik der Tiere und Trolle, der KRiesen und Zwerge. Sıe erhielt ıhre NU-
mentale Form vornehmlich durch die Langobarden ın Oberitalıen. Im

Jahrhundert Neu belebt, wurde S1e durch wandernde oberitalische Stein-
metzen weıt verbreıtet (S 13f.) ‚„ DIe wäare aber doch nıcht In dıiıesem Lnı
iang möglich SCWESCH, nıcht der alte Sagenkreıs Im Volke selbst lebendig
geblieben wäre und ın der zähen Beharrlichkeit der Landbewohner NEeuUuUe Nahrung
gefunden hätte ** 14) Kın Beispiel, die Darstellung der Jagd oben IN Turm:
SM rasenden Lauf der den Turm stürmenden eutfe hätten WITr den. 1mM
olk nıcht erstorbenen Glanuben W otans teuflisches Heer, das dıe VOIN ITT=
wahn und Aberglauben erfüllten (Gjeister ZUL1I Hölle führt *‘ S 124) Sehr
hübsch, ber e1N KEıinfall, dem inal mit demselben Hecht eın halbes Dutzend
anderer gegenüberstellen Kann. Neın, olches Haten und Deuten ist Dilettan-
tismus. Ks g1bt doch 1ULI einen Weg, auti diesem dunklen eld haltbaren
Ergebnissen kommen. Ks muß für jedes einzelne Motiıv ermittelt werden:

taucht erstenmal auf ? Wa 1st Se1N ursprünglicher ınn ? en
sıch dıe , dıe Jetzt und h1 anwandten, 21 gedacht? Wie diese Fragen
beantwortet werden können, aiur g1bt längst vortreffliche uster. Um NUur
e1Nes enNnnen Goldschmidt hat elne große Anzahl VON Motiven der
dekorativen Plastık In vorbıldlich klarer W eıse AUS dem Psalter erklärt (Albanı-
psalter. Berlin Anderes bhıetet dıe sonstige wissenschaftliche Ikonographie.
Hreunde dieses Gehbhietes sollten sıich die miıttelalterliche Literatur machen:
solange nıcht gelingt, den ursprünglıchen und eigentlichen Sinn auch solcher
Motive, W1e die Jagd, AaUus der Literatur erklären, bleibt ihre Deutung Wiıillkür
Wie dıe kämpfenden Kıtterpaare , die Löwen und Drachen USW. (Goldschmidt

O., Fr und WwW1e der Önıg Theoderich San Zeno0 In Verona,
hat doch höchstwahrscheinlich uch dıe Trtussage und die Tierfabel der
Kathedrale Modena, hat SahzZ geWiß uch dıe ılde Jagd anl Turm unseTeT
Johanneskirche zunächst einen geistlıiıchen INn Ihn finden , ist e1n keines-
WESS aussıchtsloses Verlangen, Nur wırd das nıcht auf dem Weg mehr der
wenıger gelstreicher Vermutungen gelıngen, sondern allein auf dem Weg des
Studiums der Frage kommenden mittelalterlichen Literatur. Unser Verfasser
ze1igt einıge Ansätze eınem solchen ernsteren Bemuhen. Kr zitiert. den Phys1o-
logus und hat uch SONST. VOoOn den Quellen der wissenschaitlichen Ikonographıe
allerlei Kenntnıs. Um mehr 1sSt bedauern, daß dann doch mehrfach
wieder jenem bodenlosen Herumraten verfällt.

um Beschluß: WEn WIT uch aut diesem (Üebiet autf wissenschaftlichen
Ernst drıngen, qgnl 1NNal uns nıicht „humanıstisch eingestellten Historıismus **
vorwerfen 13) Das Entweder der ist vielmehr: W issenschait oder Dilet-
tantismus. Und endlich : atıch der Kınwand, daß WIT AaUuSs derselben Kınstellung
heraus keinen INn für dıe volkstümliche Seite, für das Spezifisch - Deutsche
dieser TOomanıschen uns hätten, trıfft uns nicht. Man ı1en der hre der
deutschen Kunst nıcht durch vage Hypothesen., Ihren uhm ann auf dıie Dauer
Üur vermehren, Was auUus

Frankfurt L, M,
der Wahrheıt 1St.

REudolf Kautzsch.
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ans Fınk, Dıe Kirchenpatrozinıen Tirols. Kın Beıtrag ZULI tirolisch-
deutschen Kulturgeschichte. Passau 1928, Verlag des Instituts füur OSt-
baırısche Heimatforschung. 246 -

Durch die vorliegende Untersuchung 1st. dıe den gyleichen Gegenstand betref-
fende Vonxn artin (1912) überboten Sıe Jegt einleıtend AH-
gememıne Gesichtspunkte ** füur die Patroziniumsforschung dar, unter Bevorzugung
der induktıivren Methode 1mM Hıinblick auft das Wann, das W oher und die OtLVE,
die AI Wahl des Patrozin1ums uhrten 6), das heißt mıiıt Einrechnung saämt-
licher Begleıtumstände und UÜberlieferungen, dıe für dıie Feststellungen 1n rage
kommen und TST dıese Spezlalforschung befählgen, der übrigen (z0-
schichtserforschung dıenen. So omMm: 1ne wechselseıtige Beleuchtung der
Siedlungsgeschıichte 1n den aufeinander folgenden Schıiıchten zustande, Wwird, W1e
1n der Untersuchung Von Warner, die das westlich angrenzende Graubünden
betraf, der Gang der alten R6ömerstraßen untersucht und fortgehend QauTt dıe
Wandlung der wıirtschaftlichen Verhältnisse 1m Rahmen des weltgeschichtliıchen
Ganges mit den den Gegenstand hervorragend bedingenden Faktoren Rücksıicht
z  ® aber 1m Gegensatz Harner V  el ZKG., NE. VE 615, und

Pfleger 1m ist der Görres-Gesellsch. 46, 1, 1926, 123 {T.) gewäagte
Hypothesenbildung vermieden,. Kıne römiısche Fundkarte sollte beigelegt werden

13); dieselbe wurde aber, WI1e der Verlag der Zeıitschrift auTt me1n eIfragen
mitteilt, überflüssıg, weil durch dıe Arbeıt VOLN Cartellı e7T1 Uber dıe TeNNeEeTr-
straße überholt. Ks stellt sıch heraus , daß im westlıchen Vintschgau fränkı-
scher, 1mMm Unterinn- und Pustertal bayrıscher Eıinfluß üÜberwog, Auf dıe kırch-
liche Zugehörigkeit des Landes den verschlıledenen Bıstümern wird nıcht
sonderlich Rücksicht ‘9 ber e1n Kapıtel über dıe Bıstumspatrone VOT-

gelegt 188 $E:) Im übrıgen hält sich die Anordnung wesentlich dıe erschließ-
AaTrTe zeitliche Aufeiınanderfolge der wichtigeren Heıligenpatronate, VON denen des
Laurentius und Petrus A} unter Weglassung der besonders häufigen Marıen-
kirchen , AUuSs denen keine Schlüsse SCZ0SCH werden können 204). Sonstige
Heılıgenpatronate sind In Sonderkapiteln gruppen weılse (Drachenheilıge , Pılger-
patrone) zusammengestell£t , und wırd zudem autf Zusammenhänge mıiıt der
Aatur Uur- und Vieh-, Waldpatrone , W etterheilige) und SOn stıge Abzweckung
(Spitalpatrone) Bezug MMEN, doch Anlehnung heıdnische Vorstellungen
und Gebräuche durehschnittlich DUr qals nachträgliche Ubernahme zugestanden.
Um das zerstreute Material über einzelne Heilige fruchtbar machen , hätte
sıch dıie Beıigabe noch eines Kegıisters über diese empfohlen. An Heiligenlexika
benutzt erf noch nıcht dıe VOL Holweck (1924) und Baudot 29) Die Unter-
suchung verdient , weıl t1et In den Gegenstand eindrıngend und methodisch
musterhafft, Berücksichtigung IUr jeden Zwelg der Patrozinienforschung.

Bethein (Hann.) Hennecke.

HKranz StTUunz, Johannes Hus Seın en und Se1nN Werk Mıt
einer Auswahl AUS se1INeN pastoralen Schriften und Predigten. tto W ıl-
helm Barth- Verlag, München-Planegg 1927 144

Hs ist verdienstlich , daß St. ın einer Zeıt, da Hus 1m Zusammenhang mıit
der Entstehung der tschecho - slovakıschen Republik wıeder 1e1 genannt wird,
durch die vorliegende Veröffentlichung die Aufmerksamkeit derT deutschen Leser-
kreise auf den Prager Magıster lenkt. Dıe außerlich feın ausgestattete Schrift
beruht autf einem gründliıchen Studium der einschlägıgen deutschen und tschecht1-
schen Literatur ; S1e 1sSt ber gehalten, daß ungeachtet iıhrer wissenschaftliıchen
Höhenlage uch gebildete Lalen S1Ie M1 Erfolg aut sich wirken lassen werden.
Den Kern der Veröffentlichung biılden sachs eute schwer zugänglıche Predigten
des böhmischen Reformators in guter deutscher Übersetzung, dıe 1n ihrer A
schickten Auswahl einen unmıttelbaren. Eindruck SEe1INEeT Denkweise vermitteln.
In der Kınführung entwirtft St 1ne eindrucksvolle Lebensskizze VON Hus, dessen
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Stärke 881 erster Linıe 1n se1INeTr die Grundanschauung Wiklefs popuları-
sijerenden Predigtweilse , Der nıcht 1n Se1INeT Gelehrsamkeıt erblıckt. Von den
7zahlreichen Abbildungen verdienen besondere Erwähnung dıe über den Kon-
Stanzer Prozeß AUS em Leitmeritzer Kantionale, da AUS denselben hervorgeht,

der VOL Holbeın stammende Hus-Typus miıt dem MAageIecN, bartumrahmten
Gesicht 1n Wirklichkeit den Kreund und Bekenner desselben, Hıeronymus, dar-
stellt, während Hus selbst bartlos und vollwangig WAäLrL. ber diese und andere
Kragen der us-Forschung g1bt dıe beachtenswerte Schrıift VvVoOx St Auskun{t.

Karl Völker.Waıen.

RPRichard Krebs, Der Bauernkrieg In Franken, 1525 (Zwischen
Neckar und Maın. Heimatblätter des Bezirksmuseums Buchen €
(1

arl Seith, DasMarkgräflerland und dıe Markgräfler im Bauern-
I} (Heimatblätter „Vom Bodensee ZU Maın **,

NT. 28) 168 Karlsruhe 1: 1926
Unter den Arbeıten ZUTC (+eschichte des Bauernkrieges, denen das Säkular-

Jahr 1925 anregte,
tracht kommen. Dıe meısten begnugen sıch damit, aut (irundg1bt soweıt ich sehe, Ul einıge wenilge , die TUr dıe

Wissenschafit 1n Be
von willkürlich gesammelt und gedeuteten Einzelheıten E1n Gemälde ent-
werfen, TUr deren Hintergrund der Farbentopi der materialistischen Geschichts-
anschauung noch immer aT. HU enth1elt. Unter den wertvolleren Arbeıten
ragen dıe beıiden ben genannten D aut dıe ich dıe Aufmerksamkeıt der
Forschung ‚ben deshalb lenken MOChte Was diesen beıden Arbeıten VOT allem.
ıhren W ert verleıiht, 1s© daß S1e TOLZ mancher Zugeständnisse altere AÄAn-

ıIn em von ıhnen JENAUET durchforschten Ge-schauungen, TUr die S1e jedoc
inden konnten, miı1t nüuchternem Krnst und einemblıet keine uen Anhaltspunkte

durch Beobachtungen der (GEegenwWar geschulten Blick TUT dıe Eigentümlich-
keıten olcher Massenbewegungen die en ch allen Richtungen durch-
studıerten. ihnen dıe Antwort aut jede mögliche Krage abzugewinnen. Durch
größere Selbständigkeit erfreut dabeı noch Krebs, der ZWal 1M wesentlichen
1Ur den Bauernkrieg 1n Franken als den Teıil desselben darstellen wollte, 1n dem
die ewegung gew1ssermaßen ihren dramatischen Höhepunkt erreichte. ber dıe
feiın und besonnen abwägenden Urteile und der weiıte Hor1zont, den SEe1INeEeT
Arbeıt gab, verraten, daß WIT 1eT mı1t einem guten Kenner der ewegung
uch iın anderen (+ebieten tun haben, und verpflichten die Wissenschaft ZUL

Beachtung der Arbeıt uch iber den Von ınm gelhST bezeichneten Kreis hinaus.
Dagegen konnte Seith WAar ine Menge TEC. wertvoller Kinzelzuge beıbringen,
‚ber der gelstigen Kraifft, autf Grund des ahbweichenden Bildes voOxn der Be-
WESUNG, das sıch ıhm TCStaltete, Kritik den alteren Ansichten üben

diıeser Kralit gebrach S ihm vielleicht infolge einer ATı Lokalpatrıo-
(ISMUS, der sSonst dıe Stärke es W erkes ausmacht.

bildetUm hıer LU das Wichtigste AaUuS den beiden Arbeıten festzustellen,
alsKrebs’ Arbeıt einen Beıtrag dem Prem. Bauernkrieg uch insofern,

uch dıe Ursachen, dıe Ziele und die Kolgen des Aufstandes eingehend darlegt.
Seine Krgebnisse berühren sich dabeı den entscheidenden Stellen mıt den
meınen. Vielleicht ist LUr bel ihm das ıld Vvonx der gesamten Bew5  N noch

stark durch den Eindruck bestimmt, den dıe 172 Artikel und ahnlıche VoOoxRn

ihr erwecken Niıicht diese Artikel das muß iıimmer wıeder betont WEeT-

entlichen 1Inn des Bauernkrieges A S1e tauchenden deuten jedoch den e1g
der EnYSt längere Zeit NAaCc stehung der Unruhen aut und sınd Aur alg Miıttel

der Propaganda werten, vielmehr dıe Entwicklung der gesamten Bewegung

Das beigegebene Titelbild Vvox Schiestl Tweckt VOLN Bauernkrieg geradezu
das Gegentell Von am Eindruck, den das uch nachher hnervorruft.
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VON 1594 Nur WeTr das erkennt, dem erscheıint der Widerstreit zwıischen
den Kundgebungen und den T’aten der Bauern WI1e die Tatsache verständlich,
daß sıch Bauern in durchaus erträglicher, Ja günstiger Lage plötzlich,
scheinbar hne echten Grund, ihre Herren erhoben. Im einzelnen
möchte hbesonders aut dıie W ürdigung des W einsberger Kreignisses 44/45)
hinzuweıisen se1n als aut e1INn uster gerecht abwägender und kluger Beurteilung.
Der Mißerfolg VO  — dem Unserfrauenberg bel Würzburg dürfte wen1ıger auf die

angeiuhrte Kıfersucht der einzelnen Haufen und ihre Planlosigkeit
zurückzuführen sein alg auf dıe richtig beobachtete Tatsache , daß die
Bauern vielfach Sarl nicht gemeınt N, ernstlich kämpfen. Denn WEeNnNn
auch nıcht der fränkısche , hatten doch die anderen Haufen das erstrebte
Ziel 1mMm wesentlichen erreicht, und mı1T der Zerstörung der Klöster und Schlösser
eINeT Zukunft 1n ihrem Sınne den Weg gebahnt.

Aus der Arbeit VO.  a Seith, die sıch, WI1Ie bemerkt, ausschließlich uf das Mark-
gräfler and 1mMm Siüden des heutigen Baden beschränkt, muß S besonders bedeutsam
hervorgehoben werden, daß 1er (wıe äahnlich auıt dem ‚„ W ald“® Schwarz-
wald) och ıne ÄArtrt Bauernvertretung, den AUS Bauern bestehenden ‚„ Gemeinen
Ausschuß der Landschaft “ gab Wer sıch das klar macht, begreıft , daß uch
ın der ähe der Bauer ZUEFE Wahrung se1iner RHechte der ZUL Durchsetzung
Se1Nes Wıllens den immer bereiten W affen greıfen konnte Und weıter düurite
VON Interesse Se1N, daß uch hier eıne Erhebung erfolgte, obwohl weder
den Landesherrn noch SONST bestimmte Personen Klagen erhoben wurden,
el würde ohl erkannt a  en Was die Erklärung aiur bhıetet (dıe
angegebenen Gründe befrıedigen nıcht), wWwenn bemerkt hätte , daß der An
oTII dieser Bauern dem Schlosse e1Nes Ordens, der Johannıter Heitersheim
und die Abneigung ZAanzZz 1m allgemeinen ausschließlich den geistlichen Grund-
herren galt (S. 5» zelgt ine Ahnung davon, ber se1InNe Vorstellungen
VOon dem Bauernkriege als elner vornehmlich den del gerichteten Be-
WCSUNS verhınderten ihre riıchtige Bewertung). DIie Herrensıtze und die markgräf-
lıchen Schlösser wurden dagegen augenscheimmlich geschon (Grund 5.82) Damıiıt
tiımmt ann sehr gut ZUSaMMEN , daß die Führer, WIe AUS 142, Anm 33
bıs 26 hervorgeht, recht wohlhabende Leute Macht dıe Arbeıit, ab-
gesehen VOLL der allgemeinen Einstellung ZU Problem der SaNZCch Bewegung,
den Kindruck höchster Solidität, erhöht iıhren Wert noch e1n fast TOß-
oktavseiten füllender Anmerkungsapparat voll des wertvollsten Kontrollmaterials.

Wilhelm StolzeKönıgsberg Pr

Henrı Vuljlleumier, Hıstorıe de 1’Eglıse reformee du Pays de
aud SOUS le regıime berno1s. L’äge  Z de la reforme. K X V
und (81 40 Lausanne, Imprimerie de 13 concorde. 19277 Das Werk
wırd In Bänden erscheinen. Preis der Bände Schweizer VYranken.

Unser W iıssen dıie schweizerischen Kırchen hat einen sehr wertvollen
Beıtrag 1n der umfassenden „Geschichte der Reformierten Kirche des W aadt-
landes*‘ des verstorbenen Professors Henrı1 VYuilleumier erhalten. Der erste Teıl,
der soeben AUuS dem Druck ommt, IsSt. e1N (Oktayband VoOn {80 Seiıten und enNt-
hält e1Nn vortreifliche Lichtdruckbild des Verfasserts. Das Werk wird unter
Leıtung der Lausanner Hochschule herausgegeben. uwendungen A4US dem waadt-
ländischen Reglerungs- und dem Lausanner Universıtätsfonds, der Synodal-
kommission der Landeskırche und der Akademischen Gesellschaft des Kantfons
Waadt ermöglichten C den Preis sehr bescheiden gestalten, Während
5 Jahren (110 Semestern [ dozierte Henrı1ı Vuilleumier der Un1ıversıtät Lau-

Hebräisch und exegetische Theologie des Alten Testaments. Kr WAar ein
ausgezeichneter Philologe aber auch durch und durch Historiker. ber mehr
enn Jahren beschäftigte sich 1ın seinen Mußestunden damıit, Materialıen

Kırchengeschichte des W aadtlandes sammeln, WaS ıhm bereıts se1t Herbst
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1907 gestattete , jede W oche 1n der Universıtät über die Vergangenheıt seliner
Kirche lesen. SO werden die 1eT An der vorlıegenden Veröffentlichung
dıe Frucht e1Ines aut 10 Jähriger Forschung beruhenden Unterrichts darstellen.
Das Werk ist 1mMm wahren 1nnn des TTtS e1n geschichtliches Denkmal, das
nunmehr leıder unvollendet bleibt. ach Vunllleumiers Ian sollte 88 Wwel Teıle
zerfallen. Auf die Berner Periode sollte dıe waadtländıische folgen , deren
Ausarbeitung Qr besonders zahlreiche Dokumente gesammelt S1e hätte
ınm uch Gelegenheıt geboten, nıcht 108088 seine eigenen reichhaltigen Krinne-
9 sondern uch Mitteilungen verwerten, dıe A4US eErTsSter Quelle SC-
Schöpit Sein Vater Samson Vuilleumier nämlich, e1Nn Hreund Alexandre
Vınets, War während der Krise VoOxNn 18453 1ın der Nationalkirche geblieben und

beı deren Neugestaltung ıine bedeutende Rolle gespielt. uch selhst
gehörte den berufensten Leıtern und Ratgebern des kirchlichen Lebens und
wurde , da Sich in der deutschen SchweIılz ehbenso Hause fühlte wI1e 1n
se1INeTr eigenen Heımat und während Jahren Abgeordneter 1n der Konferenz
der Schweizer Kırchen WäaLl , auıt kirchlıchem und wissenschaftlichem Gebiet

einem lebendigen Bindeglıed zwischen den Wwel Sprachhälften der SchweIiz,.
Dieser Umstand ist der CA1IuUSSe dem inneren Verständnıs, das em
Reformator Bullınger und dem Hohen Rat der Berner Herren entgegenbringt.
Seıine verschiıiedenartigen G(Gaben ermöglichten ihm die ürdiıgung VOoNn

Interessenkreisen und Bestrebungen, dıe oft bedeutend von. den seinıgen aD-
wıchen.

Der and hört mıt der Enpoche der St artholomäusnacht 1572 quUT. Kr
SC  e die La;  e des W aadtländer Gebilets AIl Vorabend der Reformation, die
KEvangelistentätigkeit Farels, dıe Eroberung durch dıe Berner, dıe Lausanner
Disputation und dıe Reformationsedikte (1536) Der Hauptsache ach seitfzte sich
die eUue Herrschait ohne allzugroße Schwierigkeiten e1m Volke durch, das
hbald darüber murrte, bald sıch willig fügte, W1e jene Leutchen A4UuSs Bourviıllars
(das ZUTC (jirandsoner Vogtel gehörte), dıe bereıts nde 1531 sıch azu erboten,
„ das glauben , Was ihren gnädıgen Herren genehm qge]1 ** Glücklicherweise

die Männer, die der Spıtze der kKegierung standen, durchschnittlich
der rTeformıierten Lehre treu und aufrichtig zugetan. Sıe bemühten sıch , das
Volk in relig1öser und moraliıscher Hinsicht ZU heben un eE> auti eıne
höhere Stufe ZU bringen als die, die unter päpstlicher und bischöf-
licher Herrschaft innegehabt hatte Die Durchführung des allgemeınen eIiOT-
matıonsedikts kam zustande, jedoch nıcht hne zahlreichen Schwierigkeiten und
heftigem Widerstand egegnen, doch VOoxXh 1550 a häufen sıch günstige An-
zeichen. In der Tat fassen die NeUuUe Lehre und dıe NEeEU® Gottesdienstordnung
nunmehr 1n entschıedener W eıse Wurzel In der Bevölkerung. In der Folge
kennzeichnet der Veriasser dıe dogmatischen und disziplinarıschen Streitfragen,

denen in leidenschaftlıch erregter Weıse die waadtländısche Kırche sich be-
beteiligte. Ks handelte sich dabeı Uln die Dreieinigkeit, das heiılige Abendmahl,
die Prädestinatlıon, das Kxkommunikationsrecht der Konsistorlıen und dıie der
Kommission vorausgehende Prüfung der Teilnehmer. Da ram der Stein ins
Rollen durch den Widerstand, den. dıe Calyımısten der Berner Herrschaft leisteten.
Diıe Krisis trat 1559 e1Nn und veranlaßte die Enthebung vom Amt der den
Abschiedsantrag Virets un eines Viertels des gesamten geistlichen Kollegiıums.
Das bedeutete einen schweren Schlag für dıe W aadtländer Kirche, der uch
auf dıe Lausanner Hochschule ein wirkte. ber dıe nunmehr folgenden Ereig-
nisse sollten viel ZUX Beruhigung der W aadtländer beıtragen. Das waadtländische
olk nämlich eTgT1ff Parteı f{ür Bern und die Reform und widersetzte S1CH der
Rückkehr ZUTr Savoyıschen der bischöflichen Gewalt. Die Berner KReglerung
ihrerseits 1aßt sıch mehr und mehr 1ın rellg1öser und moralischer Hinsıcht den
Fortschritt ihrer „welschen CL Untertanen angelegen Se1Nn (als „welsch *‘ bezeichnet
man den französisch redenden Teil des ebiets Außerdem arbeitete auf dog-
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matıschem und kırchlichem Gehiet der Antıstes Bullinger VoONn Zurich elner
Annäherung Berns und enIs, zwıschen denen ıne Zeıtlang eiInNe tıefe Juft
bestanden atte, Ja S eINeT vollständigen Aussöhnung der beiıden IC
tungen, und Sse1INe Bemühungen wurden durch den Dekan Haller AUS Bern und
ach Calvıns Tod (1564) durch T’heodor VO Beza unterstützt. Da trat die schwere
Zeit eIN, da einer nach em andern dıe ater der protestanüschen Lehre VOM
Tod eTrelit wurden, da anderseıts dıe katholische Gegenreform überall ihre poli-
ıschen und relig1ösen Kräfite sammelte und dıe Kınheıit der Tömıschen Kırche
im Trıdentiner Konzil einen Ir1umph fejerte, dıe Zeıt, auf protestantischer
Seıite hingegen das STAarre Luthertum siıch mehr un! mehr qals unduldsam und
streitsüchtig erw1es. Da galt 91 miıt den alten Streitigkeiten endgültig aui-
zuraumen. Das schon angebahnte HYFrıiedenswerk g1ıpfelte ın der allseıtigen An-
nahme der VONn Bullinger ausgearbeıteten Glaubensformel (1566), dıe unter dem
Namen „helvetische Konfessıon ** bekannt ıst. So War das Bekenntnis der
e1inen gemeinsamen Lehre und das Sichscharen ıne gemeınsame Fahne
bereıts ine abgeschlossene Tatsache. als jene Schreckenszeit der Iranzösıschen
kKeligionskriege hereinbrach, 1n der der Schweiz vergönnt se1ln sollte , den
verfolgten Hugenotten eiIner Zufluchts- und Freiheitsstätte werden.

Genf. Hug Chotsy.
Frıedrich Selle, Schıicksalsbuch der evangelıschen Kırche 1n

Osterreich. Kın Lesebuch ıhrer wichtigsten Urkunden und Zeugnisse
TUr ıhre Bekenner; 1m Auftrag des Kuratoriums für evangelısche Jugend-
pülege 1n Wiıen. Berlin, Furche - Verlag 346 5,.50 M., geb. 6.50

Wiıe wenıge kennen die e]genartige, farbenreiche, stürmısch bewegte, OTIt
erschütternde Geschichte des Protestantismus In Usterreich, uch solche, dıe
den „Anschluß *‘ ersehnen. der doch eine konfessionelle UÜberlegung eEriIOoTrder
Zı war haben WITr Bemühungen nıcht fehlen Jassen, diesem Übelstand ab-
zuhelfen. Im nächsten Jahre erscheımint der and UÜUNSeTEeTr ‚„ Gesellschaft TUr
dıe (xeschıichte des Protestantismus 1ın Osterreich ** INg die ZzZWEeITE Auf{iI-
lage meılner Schilderung der Gesamtbewegung In der Monarchie und Kepublık
AUS ; ıne drıtte 18T In Vorbereitung. Inzwıschen hat sıch Dr. elle, der ohl
vielseiıtigste Geistliche Österreichs, leider In der kleinen Bad Aussee-Gemeinde,
der Keplerbündler, obwohl sein Hauptgebiet dıe botanısche Naturphilosophiıe 1St,
vVvom Kuratorium füur evangelische Jugendpflege 1n Wien aiur gewınnen lassen,
e1Nn trefflich ausgestattetes „ Lesebuch IUr den Unterricht Oolks- und Mıttel-
schulen, Tur Konfirmanden und UÜbertretende‘*‘ abzufassen. Allerdings hat schon
1917 Dr. arl Völker ın ahnlicher Absicht ıne kleine Sammlung der wich-
tıgsten Urkunden dargeboten, die österreichische Monarchie umfTfassend,
1m engsten Anschluß dıe erste Auflage melıner ‚„Geschichte*‘ Sıe
hat leiıder 1MmM Kriegslärm ohl N1IC. dıe gebührende Achtung gefundenwırd uch VON Dr. Selle nıcht Trwähnt. Dıieser hat se1n Zıiel und doch
wıeder weıter gesteckt. Kr beschränkt sıch aut Neu-Österreich, bringt ber auch
Biıttschriften, Gutachten, Stimmungsbilder, Lieder, Briefe und Aussprüche uSW.
In s1eben Teılen behandelt diıe Kronländer einzeln, In der rıchtigen Kr-
kenntnıs, daß Jedes VoONn altersher Se1N eigenes Leben führt, das In der Gegen-
wWart noch schärfer betont als früher; das Burgenland wIırd VO.  S Relig1ons-professor Oberschützen tto Morascher behandelt. Jedem Teıl ist e1Nn SaNZkurzer ‚„geschichtlicher Bericht *“* vorangestellt , dem ann die Urkunden und
Zeugnisse miıt SUTgSsam en (uellenangaben folgen. Selbst innerhalb des n  nRahmens leße sıch natürliıch noch mehr geben, da Selle das Hauptgewicht aut
Reformation und Gegenreformation legt; Von der Toleranzzeit erfährt mMan
wenig, geschweige Von der Gegenwart; Ww1e lehrreich sınd doch gelbst die
armseligen Jahrzehnte der 79 Duldung .. mıt den gedruckt vorliegenden Visıtations-
berichten der Superintendenten. och se]en WIT der Mühewaltung und Umsıcht
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des verehrten Verifassers dankbar füur das Gebotene und hoifen WIr, daß ılım
und dem rührigen Verlag dıe otarke Auflage keine Enttäuschung bereıten wird.

Könıugssee (Oberbayern). (deorg Loesche.

Dıe Religionszugehörigkeiıt 1n en FA den etzten 100 annn
aut Grund amtlıchen Materlals miıt ”6 Karten Bearbeıtet und herausgegeben
VOIN Badıschen Statistischen Landesamt. 11L un! 240 Herder, Hrel-
burg 1: BrT. 199285 geb

Das Werk des Statistischen TLandesamts über dıe Religionszugehörigkeıt In
Baden ist uch kirchengeschichtlıch VOoONn großem Interesse, weıl dıe Möglıch-
keıt <1bt, autf einem Z7, W ALr begrenzten, Der konfessionell sehr vielgestaltigen
Gebiet dıe zahlenmäßige Entwicklung der einzelnen Kırchen und KRelig10ns-
gemelnschaften durch 100 Jahre ‚U verfolgen. Dıie Verhältnisse von

ausschließlich katholische KEinwohnerschafift 1 ehemalıgen Vorderösterreich , imspiegeln noch ziemlich Hau die alte territoriale Geschlossenheıt wleder: fast

Kurstentum Fürstenberg, 1n der Markgrafschaft Baden - Baden SOWI1@e den
geistliıchen Territorien. Umgekehrt findet sıch fast ausschließlich evangelische
Bevölkerung 1n der alten Markgraifschait Baden-Durlach und 1 BHezırk Kehl,

1ın rechtsrheinıschen Teil der Grafschaft Hanau-Lichtenberg, tarker CeVang6-
lıscher Einschlag (50— 75 1mMm ehemals kurpfälzıschen Gebiet und 1n den
Amtern ahr und Emmendıngen. Im auf des vorıgen Jahrhunderts geht dıe
Zahl der konfessionell ungemischten (5emeınden ostark Zzurüuck. Infolge der Hreıi-
zügigkeıt und eiINer weiıtgehenden Industrialisıerung lassen sıch Katholiıken 1n
bisher fast ungemischt evangelischen Gebleten n]ıeder und umgekehrt, eine Hır
scheimung, dıe natürlıch in den Städten hbesonders ostark hervortrıtt. So hat Zie

Freiburg 1825 91,2 E Katholıken und 8, V, Evangelische, 19253 66,8
Katholiken ı1nd 299 Evangelische; Pforzheım dagegen War 18925 Z 94,4
evangelısch, eute zählt 18,9 Katholiken. Im allgemeınen ist e1Nn durch
uwanderung bedingter Zuwachs der evangelıschen Bevölkerung 1n en
verzeichnen: 1825 umiaßten die Evangelischen Olıa H., 1925 38,( A

Sehr interessant und lehrreich ISt das ausgebreıtete Material über das Frei-
kırchen- und Sektenwesen, das bısher eiINe 7zusammenfassende Darstellung och
nırgends 1n Deutschland gefunden hat. Während 1825 NUr einzelne kleine
Mennonitengemeinden gab, üben heute verschiedene HKreikiırchen ihre Tätıg-
keit AUS, besonders In den ({emeıden der württembergischen (GGrenze. Die
stärkste Zunahme zeigt dıe Neuapostolische (Gemeıinde. Die freirelig1öse Be-
WEegUNg beschränkt sich fTast ausschließlich autf die größeren Städte und hat
keinen bemerkenswerten mfang an gCHNOMMEN,

Das uch hıetet mıt seınem stattlichen Tabellenwerk wertvolles Matenal füur
jeden kiırchliıchen und öffentlıchen en Interessjierten.

Heinstus.Bretten.
Justus Ferdınand LauUn; Dıe onierenz VO Lausanne, (Für dıe

Einheit der Kirche. Schrıften ZALE öOkumenıschen Bewegung. eit 2 o  Ay
Leopold Klotz Verlag, 1928 .40

Alfred VO Martın, Dıe Weltkirchenkonferenz VO Lausanne,
art, Er Hrommanns Verlag, 1928

Die W eeltkirchenkonferenz ın Lausanne ugus 19927 ist als kirchengeschicht-
lıches KEre1ign1s werten, selbst WeNNn e1Nn praktisches Ergebnı1s siıch nıcht zeıgen
sollte So sınd neben den Protokollen und neben dem ‚, Krsten Gesamtbericht‘*
Von Siegmund-Schultze (Berlin-Steglıtz uch subjektiv geartete, mehr
urteilende alg berichtende Stimmen über S1e Voxn Wichtigkeıit, Diıie beiden hıer
vorliegenden stammen @1' von Warmen Freunden der ökumeniıschen Bewegung,
dıe ‚ber wıederum nicht Sahz am selben Strang ziehen. voOn Martin WAarlr Her-
ausgeber der nde 19927 eingegangenen „Una San cCta** ; aun kommt AUS ınem
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anderen theologischen Miıliıeu, ZU. Beispiel Ausführungen, über
die Einheıt Chrıistus ** ZEISCH ber beıde gehen der Kınıgungsirage WEeITt-
hın uch Laun 1St bemuht wlıleder die Mıtarbeit OMS

werben WITL könnten doch N1C. Z der allgemeınen kirchlichen (je-
meıinschaft ausschließen (S 63)! Daß CX sSıChH MI1T lem Nachdrtuck endgültig
selbst ausschlıeßt beachtet nıcht uch darın gehen ohl beıde N}  9 daß
S16 den Lausanne versuchten Weg der theologıschen rundlegung der Oku-
menıschen Bewegung TÜr richtig halten ; 1Laun nennt diesen Gedanken SCc1inNn
Ceterum CEeENSeO 65) Sogar hinsıchtliıch Kırche und Amt geht die Überein-
stimmung weıt ; denkt (G(ewınnung ökumenischen Kirchenbegriffs und
meınt, daß TUr das Amt LUr dıe volle Sukzession, das heißt die presbyterale
ebenso W16 die epıskopale, Betracht kommen könne. Übrigens berichtet Natur-
lıch jeder nach SEe1INEN KEindrücken und urteilt nach sSe1Nem Standpunkt. e1
g1bt LTOfz aller Geltendmachung GISCHEI Änsıchten, mehr als M
eigentlichen, natürlıch 1Ur dıe großen Linlien zeichnenden, vielfach TEC. tTef-
fenden Berıicht ber von Schrift g10t manches, Was nıcht bıetet Uund
Seitz das Geschehen CISCHE Beleuchtung Man wırd beide Berichte auch annn
dankbar benützen WENN 1Nal selhber dıe Dinge recht anders sehen genötig
1st auch die Zukunft VONX HFaith and Ordre abweichend beurteilt Ks 1St doch
schade, daß AUS dem Kreis der kritischer gestimmten Teilnehmer keine ahnlich
eingehende Darstellung erschlenen 1sSt TST WEn Protokolle und Berichte VONn
verschıedenen Seıiten verglichen werden kann der Niecehtteilnehmer sıch SCE1IN
Urteil bilden

Breslau Schran

Der Deutsche Kvangelische Kirchenausschuß hat nach uns ZUSCSANSCHECNH
Mitteılung beschlossen , (zedächtnisjahr der Ubergabe der Augsburgischen
Konfession 1Ne wıssenschaftliche Neuausgabe der reformatorischen BekenntnIis-
schrıften veranstalten Kr hat dafür bereıts 38815 kKeıhe VonNn Fachgelehrten

Dieser Plan 18 nıcht DUr als wissenschaftliche Notwendigkeıt sondern
auch a IS Zeichen nNer erfreulichen Zusammenarbeıit VONR Kirche und Wıssen-
schaft Warll begrüßen Die Ausgabe soll bıllıg gehalten werden daß
jeder Student S16 sıch hne Mühe anschaffen kann m

LUC) VvVonmn Friedrich Andreas Perthes Gotha


